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Der Vvosessoren - �oKtf .
* Der deutsche Professor ist ein Geschöpf ganz eigener

von f Er hängt zäher ain Veralteten als der Zunftmeister
i. den * °sr der Bauer , und doch will er die ganze Bildung
viirdesL " leres Jahrhunderts repräsentiren . Es hat tüchtige Ele -
- dern s eilte unter dem Professorenthum gegeben und giebt sie

Aber als Ganzes hat sich dieser Stand längst in

. " Dienst der Mächte gegeben , die den wahren Fort -
! ssitt fürchten und die deshalb auch vor den Resultaten
. r herrschenden Wissenschaft ein Grauen empfinden . Der

. ' Ufche Professor bekehrt sich vielfach zu der Anschauung ,
QB für die große Masse eine „ g l ü ck l i ch e U n -

Offenheit " ganz wohl angebracht sei. Die ewigen
�ührheiten, die von der Wissenschaft festgestellt sind,

krden mit solch' einem düsteren und wüsten Gestrüpp
gelehrtem Krimskrams umgeben , daß nur einige

„ Eingeweihte " durchzudringen vermögen .

� Professoren begegnen sich hier mit den Orthodoxen
2�' Konfessionen , welche die „ V i e l w i s s e r e i "

Eversen , damit die Dogmen besser Platl bekommen .

, Das Prosessorenthum hat es fertig gebracht , das

' üWe Nnterrichtswesen so zu gestalten , daß dabei die

r
lahUs ri s ch e Bildung " domimrt . Wie in unserer

' ��sprechnng von den Professoren der Justiz
« r ö m i s ch e Recht eingeführt worden

. ' das auf die Entwickelung unseres Volkes

wie die Faust auf ' s Auge , so beherrscht der

- . "bricht in tobten Sprachen die sogenannte höhere

Mdbildung . Wie eine erdrückende und aussaugende

bjA��Pstanze wuchert der „Klassizismus " in die Jugend -

f . Ns hinein und die tobten Sprachen beschweren das

j/Msitündige Denken . Sie nehmen der Jugend die Zeit

w ' fich mit der lebendigen Gegenwart zu befassen und

vaunen sie in eine Geisterwelt .
i Man sage nicht, daß wir übertreibeil oder in

„ Musischer Weise den Werth der klassischen Bildimg herab -

s�chen bemüht sein. Im Gcgcutheil , wir schätzen die

d. "1che Bildung eminent hoch und wir wünschen nur ,

fc. fs f
schönen Prinzipien der demokratischen Tugend und

kj� stcerleugiiuiig. wie sie in den Schriften der Alten sich

zn Sn/ in den Geist unserer Jugend übergehen möchten .
ön § Studium der Alten auf llnfereil höheren Bil -

iy , . »stalten ist ein ödes Versenken in die Buch st a b e n -

A. ,/�h e i t der Philologie ; von dem Geiste der Alten

2 sichts auf die Jugend über . Höchstens wird Cäsar

feiti *' *» Ul! j ) die Charaklerlosigkeit des H o r a z gerecht -

j>i. ' damit die Schiller sich nicht einfallen lassen , für

N,. �ublikanische Tugend Cato ' s allzusehr zu schwärmen .
1 drüfte sich also nicht damit , daß der klassische Unter -
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g den Papieren eines Rechtsanwaltes .
- Bon Casimir Kane m a n.

�ll> � Läriiicn und Treiben dieses Menschenknäucls inner -

ini, „J. [ �f» gwuen Mauern wurde je länger je toller .

.' 1 dichteren Schaaren strömten Acänner und Weiber

si" Stuft!1 » Kesseln wurde es immer lauter , es entstand

i�fr und Drängen , ein Schimpfen und Fluchen .

s�ilku,!, . dem Andern mit der Schiissel in der Hand zn -

Imn». . Neil . unter Vcrivüilschunge » oder nnbändi
. . . . .Anvern imi un . . . . . . .

. . . . .

u

P' cheuf,. . ,? 1 ' unter , Verwünschungen oder unbändigem

„. »Ü». Lachen vordringend , um seinen Heiß-

derb.? L�ch Zuerst stillen zn können . Da erscholl

fc�itet ,,
scherz , dort ein zorniger Ausruf , immer

ea % . allgemeinem Geuinrniel und Brummen .

i »? Aube • ' "ü. 6"- als wäre es unmöglich Ordnung

iJKm A, ,
' » dies unbändige Volk hineinzubringen , das in

bei - m» ,c?e an eine Meute wilder Thiere erinnerte ,

i ' jdorfe» Madiger einen blutigen Knochen in den Käsig

st, ' »ftlcr ' (. Mit leidenschaftlichen heftigen Gcbcrden , in

,Jch ( Uuu Achtung spähten sie gierigen Blickes nach ihrer
� � r . ruAmt spl »r beim Keinem

tttijen Piangen . Wie u«. ui ) e ( 01911 .

. . . . . . . .. . .

firfi . dieses rohen nnd lärmenden Elementes , sie

"dessen in dies Treiben nicht ein , obgleich sie

rieht den Zweck habe , die Jugend mit klassischem Geiste
zu erfüllen .

Das Professorenthum hat es indessen immer fertig
gebracht , daß dieser sogenannten klassischen Bildung in

unserem Unterrichtssystem die höchste Wichtigkeit beigelegt
wird und niemals damit das richtige Maß eingehalten
wird . Das hat keinen anderen Zweck, als die Herrschaft
der Professorenkaste in der Wissenschaft zu befestigen und
die Popularisirung der Wissenschaften zu verhindern . Wenn

unser Volk darauf warten wollte , bis es von diesem
Professorenthum eine wissenschaftliche Bildung bekommen

würde , so dürfte es sie wohl nie bekommen .

Aber seit einiger Zeit regt es sich auch unter den

Professoren . Es giebt auch unter ihnen Leute , bei denen

der Kastengeist den Genteinsinn noch nicht hat ersticken
können . Sie erklären das bisherige Unterrichtsfystem für
veraltet und verlangen , daß der philologisch - klassische
Unterricht beschränkt , dafür aber den N a t u r w i s s e n -

sch asten mehr Raum gegeben werde . Dies verlaugt
namentlich Helmholtz , der berühmte Physiologe , welcher
mit Recht sagt , daß eine moderne Bildung ohne Kenntniß
in den Naturwissenschaften gar nicht denkbar sei. In der

That können wir die „ Bildung " jener Professoren nicht
als modern anerkennen , die zwar die Straßen des alten

Rom oder Athen ganz genau wissen , aber über die Er -

nährung des Menschen vollständig im Dunkeln tappen .
Selbstverständlich fühlen die alten Zopfträger ihre

Zöpse wackeln , wenn von der Bedeutung der Natnrwissen -
schaften gesprochen wird . Daher entsteht ein allgemeines
Brummen und Summen in den klassisch -gebildcten „Lehr -
körpern " der deutschen Universitäten , sobald irgendwo die

Forderung erhoben wird , endlich , wie sich gebührt , auch
die Naturwissenschaften genügend in den höheren Unter -

rieht einzuführen nnd demgemäß die „historisch - klassische "
Vorbildung auf das richtige Maß zurückzuführen . So

haben die Professoren von der Universität Halle sich dieser
Tage in einem längeren Schreiben an den Kultusminister
v. G 0 ß l e r gewendet , indem sie ihn ersuchen , daß doch
dem „historisch -klassischen Unterricht " der Vorrang gewahrt
bleibe , den er bisher eingenommen . Wir zweifeln nicht ,
daß Herr von Goßlcr dem Verlangen der geehrten
Zopfträger und der Hochschule zu Halle auch ent -

sprechen nnd das dämmrige Nebelgrau einförmig
„kassischer " Bildung vor den Sonnenstrahlen der Natur -

Wissenschaften zn behüten bestrebt sein wird . Man wird

an die Heine ' schen Worte erinnert :

„Fit Halle auf dem Markte ,
Da steht eine große Kirche ,
Die Burschenschaft und die Landsmanuschaft ,
Die haben dort Platz zum Beten ! "

in Bereitschaft stand , jeden Augenblick , wenn es nöthig sein
sollte , einzuschreiten .

Da erscholl plötzlich , das wild dnrcheiuanderbrausende
Lärmen übertönend , die jugendliche Stimme Rodensels ,
befeblcnd und dennoch wiederum nicht ohne den scherzhaften
Anflug von vorhin . Durch den Knäuel sich Bahn brechend , trat

Rodenfcls an die Kessel vor und gab mit dem aufgehobenen
Arm das Zeichen zur Ruhe .

„Hollah , Freunde ! " rief er , „ was soll das ? Stellt Euch
in Rech ' und Glied auf ! Ein ? , zwei , drei ! Ordnet Euch
um die Kessel herum . Einer hinter dem Andern ! So . . .

He, Gregor , was drängst Du noch , alter Teufelskerl ? . . .
Magdalene , so weiche doch zurück , siehst Du nicht , Du wirst
ja sonst zerquetscht ! . . . Bleibt nur ruhig an Eurer Stelle ,
bis ich Jedes gerufen habe ; so gehts schneller . . . Lorenz ,
nun mach Du den Anfang ! Fülle Deine Schüssel . . . Hast
sie bereits voll ? Gut denn . . . Kamerad Gregor , jetzt
kommt die Reihe an Dich . . . Walter ! Magdalene ! Justine !
Tretet näher , in Paaren oder zn Dreien , aber nur immer

hübsch brav nnd in Ordnung ! Was taugt das Drängen ,
was nützt dieS Durcheinander ? "

Ich war höchst überrascht nnd gespannt folgte ich diesem
Kommando . Die Stimme nnd die Haltung des jungen
Mannes Übten eine magische Wirkung auf dieses Volk aus ,
das vor einigen ?lngcnblickcn noch so roh und unbändig ,
jetzt wie eine Schaar Kinder , seinem Befehle gehorchte .
Sofort stellten sich die Sträflinge in Reihen auf , näherten
sich den Kesseln , nnd schöpften daraus nicht eher , als bis
ihnen das Zeichen gegeben war . Nicht nur die Nanten all '
der Sträflinge schienen Rodenfcls geläufig zu sein , er kannte
offenbar auch das Wesen und die Eigenarten seiner
Kameraden . So mußte ich schließen ans dein verschiedenen

Gewiß ; an einen Tempel der Naturwissenschaften
wird es wohl noch längere Zeit fehlen .

Die Herren Professoren fühlen sich berufen , der

geistigen Entwicklung und Ausbildung des deutschen
Volkes die Richtung vorzuschreiben . Wir verehren jede
Bildung und schätzen die klassische Bildung sehr hoch ;
aber sie soll das Moderne nicht ersticken und das richtige
Maß nicht überschreiten . Bildung , sie ist nicht ausschließ -
lich da vorhanden , wo es nach den schweinsledernen Ein -
bänden der alten Philosophen und Historiker duftet .
Die klassische Vorbildung darf nicht so sehr vor -

herrschen , daß eine Anlehnung und Anpassung
des Jugendgeistes au moderne Verhältnisse da -

durch erschwert oder gar unmöglich gemacht wird .

Selbstverständlich hoffen wir nicht , den Gelehrten -
und Professoren - Dünkel durch eine bessere Ein -

ficht ersetzen zu können . Aber wir hoffen , daß unser Volk

selbst mit der Zeit den Kurs dieses Dünkels so tief sinken
lassen wird , daß er es vorziehen dürfte , vom Markte des
Lebens zu verschwinden .

Das kann freilich noch lange dauern . Aber die

Naturwissenschaften werden sich ohne Zweifel Bahn brechen
und werden dem deutscheu Volke auch die Naturgeschichte
des deutschen Professors erzählen . Es wird dieser selt -
sinnen Mär begierig lauschen und wird dann begreifen ,
wie eine so hartnäckige Nebelhaftigkeit der Gehirne in

weiten Kreisen möglich war . Dann wird ' s auch anders .

Xlovrefttontteujim .
lleiv - IJnvlt , 22 . August . Der Streik an der N. - I . Zentral -

bahn ist bis heute noch in kein anderes Stadium getreten , indem
eS immer noch nicht zur Entscheidung gekommen , ob die Heizer
theilnehnien oder nicht , obwohl die beziigl . Unterhandlungen
schon beinahe eine Woche im Gange sind .

Die ganze Affaire macht einen eigenthümlichen Eindruck .
Obschon von allen Seiten gemeldet wird , daß den diversen Scab -
Werbeburcaus zahlreiche Leute zuströmen , lassen die Berichte
über den Stand der Dinge an den Bahnlinien selbst schliefen ,
daß überall nur wenige Kräfte zur Verfügung stehen , so daß es
den Anschein hat , als ob das zum Schliche derselben engagirte
Gesindel Pinkcrton ' s zahlreicher sei , als die zu beschützenden
Scabs .

In den letzten Tagen hieß es , daß die Aktien der
V a n d e r b i l t ' s ch e n Bahnen am Fallen seien .
Hält man obigen und diesen Umstand zusammen mit dem schroff
ablehnenden Verhalten des an der Spitze der Bahn -
Verwaltung stehendeu Beamten Webb gegen jede schicds -
richterliche Beilegung , resp . Untersuchung , so könnte man zndem Schlüsse kommen , daß hinter der ganzen Geschichte ein
raffinirtcr — oder besser brutaler — Plan Banderbilt ' s und
seiner Komplizen steckt , um in einer Weise , die in diesem Lande
schon häusig praktizirt wurde und auf welche die Banderbilt ' s ,

Tone , in dem er bald die Einen , bald die Andern ansprach .
Seine Stimme war bald von einem milden und freundlichen
Klang , bald aber nahm sie auch einen rauhen nnd strengen
Ton an . Ein gleiches Spiel des Ausdruckes ließ sich auch
in seiner Physiognomie ivahrnehmen . Bald umspielte seinen
Mund ein scherzhaftes , beinahe muthwilliges , bald wieder
ein wohlivollend - sreuiidliches , fast mitleidiges Lächeln ; mit -
unter aber wurde das Gesicht des jungen Mannes sehr ernst ;
die seingebogenen Augenbrauen zogen sich zusammen , wäh -
rend seine Augen , auf die widerspenstigen Kameraden
gerichtet , in einer geivitterverküudenden Gluth aufflackerten .
So schienen sie Funken zn sprühen und zu blitzen . Ans der
ganzen Haltung , dem gebieterischen Wesen nnd dem Ge -
horsam der Sträflinge mußte man schließen , der junge Mann
sei gewissermaßen von Kindesbeinen ans ans Befehlen ge -
wöhnt und sich des Rechts zu befehlen bewußt gewesen ,
ivelches kein Widersetzen duldet .

Sobald nun Jedes seine gefüllte Schüssel in der Hand
hielt , erscholl ein neues Kommando : „Setzen ivir uns zur
Erde nieder ! Es ißt sich prächtig auf den Steinen . . . .
Kameraden , hübsch um den Kessel herum , Einer hinter dem
Anderen , sein manierlich , als ob Ihr einem Maler sitzen
müßtet ! . . . "

Auch dieser Aufforderung wurde von Allen Folge ge -
leistet . Die Schüssel in der Linken , den Löffel in der Rechten ,
nahmen sie in zwei Reihen Platz auf dem Boden und bildeten
so einen geschlossenen Kreis .

Rodenfcls selber aber blieb noch eine Weile stehen , zn
seinen Füßen lag ans der Erde noch eine ungefiillte Schüssel .
Die starken Arme ans der Brust versclwäncend , streifte er
mit fast schwermüthigem Blick die Gesichter der am Boden



Gould ' s und dergleichen Großmillionnre hauptsächlich ihre Reich
thiimer zusamiizengegaunert haben , eine Anzahl Zlktionäre auszu -
kaufen . Für Jemand , der mit ungetrübtem Blick die Situation
überschaut , wäre es freilich ein Unsinn , sich die Aktion jenes
Bahnsystems „ vom Halse zu schassen " . Trotz der austauchenden
Gerüchte über eventuelle Schritte des Staatsanwalts bezüglich
Annullirung des Bahncharters weih jeder mit dem Stande der
Dinge Betraute , daß der „einflußreichen " Haifisch - Dynastie
Vanderbilt seitens der Behörden kein Wässerchen getrübt wird ;
wenn man aber die Aengstlichkeit , besonders der kleinen Koupon -
abschneider in Bezug auf mögliche Verluste an ihrem „heiligen Eigen -
thum " in Betracht zieht , so ist schon erklärlich , daß sie in aller Hast die
verfänglichen Papierchen losschlagen , wenn sie genügend bange
gemacht worden sind . Sind doch schon häufig , wie gesagt , ähn -
liehe Raubzüge der großen Finanzgauner glänzend gelungen .

Powdcrly meint zivar , der Haß der Bahnverwaltung gegen
die Knights rühre daher , iveil diese genieinsame Sache mit den

E
armern gemacht haben ( die ans ihren Programmen als einen
auptpunkt die Repnlirung der Frachtraten haben ) ; man sollte

aber sagen , daß ein aus den Kinderschuhen getretener Mensch
über derartige Kalkuationcn hinaus sein ninsse . Die amerikani -
schen Geschäftsleute sind keine Gefählspolitiker , und wenn den
Eisenbahnlords eine derartige Bewegung , wie die der Farmer ,
unangenehm wirb , so wenden sie jedenfalls praktischere Mittel
an , um ihr Interesse zu wahren , als die Entlassung
einiger Agitatoren unter ihre » Angestellten .

Damit , das wissen siesehrgut , ist derbeabsichtigteZireck durchaus
nicht zu erreichen , darum allein aber handelt es sich bei ihnen
dabei in jedem gegebenen Falle .

Sollte sich der Verdacht eines geplanten Finanzgannerstückchens
nicht bestätigen , so ist nur anzunehmen , daß ein Plan im Werke
ist , zum Wohl und Besten der gesammten Aktionäre eine Vcr -
minderimg der Betriebskosten diirch Reduzirung der Löhne herbei -
zuführen , wobei der Kampf gegen die Knights die Einleitung
wäre . Damit würde eS erklärlich sein , daß oben genannter Webb
sehr besorgt darum ist , daß die Heizer sich nicht am Streik be-
lheiligen . Ten Reportern gegenüber erklärte er wiederholt , er
sei sicher , daß diese der Gesellschaft „ treu " bleiben werden .
Bleiben� sie das nicht , so stehen die Chauzen der Verwaltung sehr
ungünstig ; denn dann kämen auch die Lokomotivführer in Rech¬
nung , welche zwar die Betheiligung am Streik abgelehnt haben ,
die aber durch ein Abkoninien mit der Heizer - Union gebunden
sind , nicht ' mit Scab- Heizern zusaminen zu arbeiten . Die Ge -
schichte wäre dann auch für den vorhin angeführten Finanzplan
zu scbuell erledigt .

Ein eigcnthümliches Verhalten hat der oberste Beamte
der Heizer - Union an den Tag gelegt . Er war
nnt den Exekulivbeamten der Knights , welche Zwecks Untersuchung
der Sache sowie einer Unterredung mit der Bahnverwaltung nach
Acw - Aork reisten , unterwegs zus . ammengctrofsen , aber in dem
Mr . Ort zurückgeblieben , kam dann später hierher und hatte eine
geheime Unterredung mit Webb unter vier Augen . Ueber den
Inhalt der Unterredung wollte er der Presse keine Mittheilung
machen , und sagte nur , daß er keinerlei Zugeständnisse gemacht
habe . Den andern Tag aber war er gesprächiger und sagte unter
anderem , er glaube nicht mehr , daß die Zentralbahn wirklich
Krieg gegen irgend eine Arbeiter - Organisation führe , um dieselbe
zu vernichten , und glaube auch nicht , daß dies hinsichtlich der
Knights der Fall sei . Wenn die Knights nicht klar darkhun
könnten , daß die Zcntralbahn wirklich Krieg gegen die
organisirten Arbeiter führt und daß die Existenz seiner
( der Heizer- ) Union auf dem Spiel stehe , so könne er
nicht einsehen , inwiefern der gegenwärtige Streik die Heizer
berühre . Seien dagegen die Knights im Stande , das Gegentheil
zu beweisen , so würde seine Union keinen Augenblick zögern , sich
dem Streike anzuschließen . Lteuerdings heißt es nun wieder , daß
auf einer Konferenz der Beamten der Knights und der Heizer bc-
schlössen wurde , eine ebensolche von Vertretern aller Organi -
sationen von Eisenbahnarbeitern — außer den Lokomotivführern
— herbeizuführen , und daß höchst wahrscheinlich ein Streik an
sämmttichen Bahnen des Vanderbilt ' schen Eisenbahnnetzes , das sich
bis nach St . Louis zieht , angeordnet werde . Ebenso sei es mög -
lich , daß ein Streik an der Vanderbilt ' schen Pferdebahn in New -
Aork stattfinde . Was an diesen Gerüchten ist , müssen die nächsten
Tage lehren . Die Entscheidung über das Verhalten der Heizer
hat , nach dem bei den altkouservativen Arbeiter - Or -
ganisationen gebräuchlichen blödsinnigen Versahren , ganz
allein der oberste Beamte derselben , genannter Largent
in der Hand . — Die Mordbanden Pinkerton ' s scheinen nach
dem durch ihr mörderisches Vorgehen in Albany veranlassten
Vorgängen — ein halbes Dutzend von ihnen sitzt wegen des -
selben im Gefängniß — Weisung erhalten zu haben ,
ihre provozirende Haltung aufzugeben ; wenigstens sind in den
letzen Tagen keine bezügl . Nachrichten über sie eingegangen . —
Eine Anzahl Italiener , welche Arbeit als Frachtverlader an der
Zentralbahn angenommen hatten , beschlossen nach einer energischen
Ansprache von zweien ihrer Landsleute , sie wieder einzustellen .
Bei dieser Gelegenheit kam auch die schändliche Alusbeutung der
Leute durch die sogenannten „ Padroiies " zur Sprache . Erstere
müssen diesen von D bis 10 Dollars allein dafür bezahlen
( durch Lohnabzüge ) , daß sie von denselben Arbeit erhalte », außerdem

Sitzenden . Erst jetzt , da er so allein dastand , konnte ich
seine Gestalt und sein Antlitz recht betrachten . Sein voll -
kommen harniouischer Körpcrbail fesselte ineinen Blick . Eine

iiiigewöhnliche Kraft und Geschmeidigkeit mußte in diesen
Gliedern liegen . Die Brust war breit , die Arme voll und

gehörig entwickelt , die Hand weiß und schön geformt obgleich
nervig und groß . Ein üppiges , kastanienbraunes Lockenhaar
umwallte seine seine , schön gewölbte hohe Stirn und fiel in

dichten Ringen auf den geschmeidigen und zarten Nacken

hinab , welcher aus dem groben Hemde hervor , als sich der

Kragen löste , sichtbar wurde . Seine blauen , von langen
Wimpern beschatteten Augen , die froh und unbefangen tu
die Welt hinansblickten , hatten einen unruhigen Glanz und

verriethen ein schwärmerisch - tiefes Gemüth . Die Wangen
waren gelblich blaß ; sie sprachen schon von einem längeren
Weilen in den düsteren , sonnenleeren Gefänguißrännien ,
nur hin und wieder flog eine jugendliche Rothe über die¬

selben . Seine Oberlippe zierten die Anfänge eines dunklen

Schnurrbartes . Inmitten der rohen , ungeschlachten Ge -

stalten , die sich da zwischen den düstern Mauern ans dem

schmutzigen Hofraum lagerten , glich dieser hübsche Bursche
einem Sonnenstrahl , der ans tiefen , dunkeln Wolken hervor -
leuchtet oder einer jungen kerngesunden Eiche , die mitten

zwischen spärlicheul , zwergartigem Gesträuche ausgeschossen.
Selbst der Arrestantenkittel , diese häßliche , plumpe Kleidung ,
entstellte ihn nicht , sei ' s, daß er denselben sich mit größerem
Geschick anzupassen wußte als die Ändern , oder sei es , daß
seine Körperformen von wirklich klassischer Schönheit waren ,
bei der die 5ileidung die geringste Rolle spielte . Man

ivar bei seinem Anblick versucht zu glauben , er

hätte dieses Stück grauen , groben Tuches nur im

Scherz , aus kindlichem Mnthwillen , angezogen und

diese Stätte des Elends und der Pein nur aus einen

Augenblick betreten , um sodann wieder dorthin zurück -
zukehren , wo unter dem Dache eines prunkhaft eingerichteten
Edclhofes einst seine Wiege gestanden , wo jener Luxus und

die Liebkosungen des Schicksals herrschten , denen er seine
impomreude Erscheinung , die schöne Figur , diese Reinheit
seiner Gesichtszüge , die Zartheit seiner Hände und all ' die

Borzüge verdankte , die ihn vor andern Menschen auszeich -

aber auch noch je nach Umständeil monatlich von 2 —5Dollars Tribut .
Dieses System ist übrigens nicht neu ; genau in derselben Weise
werden ja drüben die Schauspieler von den Theateragenten an -
gezapft . Vielleicht haben die „ Padrones " es diesen abgesehen . —

In Chicago wird der Kampf der Carpenter zc. mit den ge¬
sammten Unternehmern am I. September auf ' s neue entbrennen ,
wenn inzwischen keine Verständigung erzielt wird . Der Council
( Delegaten - Versammlung ) hat beschlossen , daß an diesem Tage die
Arbeit niedergelegt werde . Es handelt sich darum , daß die Unter -
nehmer , mit wenigen Ausnahmen , nicht den Punkt des Vertrages
eingehalten , welcher bestimmt , daß ab Juli statt 85 37Vs Zents
per Stunde gezahlt werden sollen . Die achtstündige Arbeitszeit
dagegen ist allgemein eingeführt .

DoliktVtfje Mekrevstchk .
Die soziale Frage gelöst . Die „ Kreuz - Ztg . " versteht

es , mitunter� noch Original zu sein . So hat sie dieser Tage
für die soziale Frage eine neue Lösung entdeckt , die an
genialer Einfachheit kaum hinter dem Ei des Kolumbus

zurückbleibt . Das Mittel heißt — „lateinlose Schuleil " .
Im heidnischen Latein steckt die Revolution und der Um¬
sturz . Wird kein Latein niehr gelehrt , dann ivird der alte
deutsche Mittelstand , den der „ Liberalismus " zu Grunde ge -
richtet hat , wieder aus dein Grabe hervorsteigen . „ Ein ge -
schtossener Mittelstand wird aufgebaut , der zwischen Groß¬
kapital und Arbcitermassen steht . " Und damit ist die soziale
Gefahr beseitigt , die soziale Frage gelöst . Und daS Alles
durch die „lateinlosen Schulen " eines gewissen Dr . Holz - '
müller .

Wer ' s nicht glaubt , lese den Leitartikel „Latciickose
Schulen " in der Abend - Ansgabe des vorigen Sonnabend !

Der Sednnstng ist genau in der Art und Ausdehnung
gefeiert worden , wie wir es vorausgesehen hatten . Nur noch
etwas spärlicher . Blas in ein paar Städten gelang es ,
Massen in Bewegung zu setzen , und dies auch nur dadurch ,
daß die Schulen und Fabriken geschlossen und die Schul -
linder und Arbeiter auf die Straße gesetzt wurden . Daß
das Fest kein „nationales " , sondern ein Parteisest in des
Worts vollster Bedeutung , das zeigt uns ein Blick auf die

Festanordner und die Festredner . Ucberall , wo überhaupt eine

„Feier " stattfand , fignrirten reaktionäre Streber ( Lehrer ,
Jnnungsmeister u. s. w. ) als Festanordner , - i - und nun die

Festreden ! Das geistlose , zum Theil rohe Phraseugewäsch ,
das seit 20 Jahren in der „patriotischen " Presse tausend
und tausendmal herunter geleiert worden ist , mußte von
Neuem herhalten . Kein dämmerndes Verständniß für die

Fragen der Gegenwart — platter Kultus der Blut - und

Eisenbarbarei und darum auch ziemlich viel Kultus ihres
letzten , zum Glück jetzt „zerschmetterten " Vertreters . Wenn
in einer erleuchteten Zukunft der gegenwärtige Bildnngs -
stand Deutschlands allein nach diesen Reden bemessen würde ,
müßte die Nachwelt zu dem Schluß kommen , daß wir un -

gefähr auf gleicher Kulturhühe mit den Bewohnern von
D a h o m e y und anderen liebenswürdigen U r - A f r i -
kauern uns befunden hätten .

Und wenn d i e Menschen , welche jetzt die Sedanfest -
feierei geschäftsmäßig betreiben , Deutschland nach ihrem
Ideal gestalten könnten , dann wäre jene Schlußfolgerung
auch ganz gerechtfertigt .

„ Ausgleichende Gerechtigkeit . " — Nichts zeigt deut¬
licher , daß die herrschenden Jnteresscnrichtnngen den Glauben an
ihr „ Recht " mehr und mehr verlieren , als ihr Bemühen , einen
Begriff der sozialen Frage und der sozialen Pflichten zu kon -
' truiren , welcher ihnen geeignet erscheint , Kapital und Arbeit zu
„ versöhnen " . Besonders die nationallibcralcn Zeitungsschreiber
ind nachgerade dahin gelangt , sich für sozialpolitische Hexen -

meister zu halten , die den „ Berus " haben , immer neuen „kräf -
tigen Zauberspruch " zur „ Lösung der sozialen Frage " und zur
„ Bannung der Sozialdemokratie " zu erfinden . Das neueste dieser
Zauberworte lautet : „ Ausgleichende Gerechtigkeit " . Wir sinden
es in einem „ Soziale Gesinnung " überschriebenen Artikel , welcher
gegenwärtig die Runde macht durch die liberale Presse .

Da wird erklärt : ans dem immer stärkeren Hervortreten der
alle anderen Fragen des öffentlichen Lebens überragenden oder
ie durchdringenden Arbeiterfrage ergebe sich die Pflicht , eine ans -
gleichende Gerechtigkeit obwalten zu lassen , denn der beste Schutz
des Bestehende » sei allemal , wenn dasselbe so gestaltet werde ,
„ daß möglichst Viele eine Quelle der Zufriedenheit darin
finden . "

Möglichst Viele ! Eine recht schlau erdachte Wendung . Und
sind ihrer auch nur sehr wenige , so sind ' S doch immer „ möglichst

neten und die ihm gestatteten , seine Jugendzeit in müßiger
Schwelgerei hinzubringen . . .

- - „ So , nun komm ich an die Reihe ! " rief endlich
Rodenfels , sich zu einem Kessel niederbeugend und seine
Schüssel anfüllend , — „ oder habt Ihr ctiva geglaubt , ich
hätte keinen Hunger und sei nur da , um zu warten , bis

Ihr in Ordnung gekonnuen , weil mir das Zugucken eine

Freude mache ? Fchlgetroffen , Kameraden ! Glaubt ' s nur ,
ich verspüre nicht minder wie Jeder von Euch
den nagenden Hunger . Aber ich kann nun einmal keinen

Bissen schlucken , so lang Ihr so schrecklich lärmt und schimpft
und hadert , es ividerstrebt mir ! . . . Eine sonderbare Lust
zivar — wahrhaftig ! — sich die Wärter und Soldaten aus
den Hals zu laden ! . . . Aber müssen denn wir ans
jedem Schritt und Tritt Übermacht werden ? Kann nicht
cm Jeder auf sich selber aufpassen . Einer den Andern über -

ivachen ? "

„ Ja , Du hast Recht , wir brauchen keine Soldaten ! "

riefen einige Stimmen .

„ Ha, ha ! " lachte Einer dazwischen . „ Es ist kein

Wunder , Rodenfels , wenn Du gegen das kkanfen und

Zanken der Leutchen Dich steifst . Bei den Eltern lebtest
Du wie im Himmel , wie ? " Dort gab ' s keine Händel und

keine Bajonette ? "
Ein schneidender Hohn lag in

dem Gcberdenspicl des Sträflings ,
Lachen zu den Andern sich wandte ,
von ihnen .

„ Pah ! " ließ sich ein Zweiter hören , ein stämmiger ,
breitschultriger Kerl , und strich dabei seinen Bart . „ Unser
Gerhard ist halt ein bischen verwöhnt , wie jedes Herrchen !"

„ Ein Herrchen ! Und dennoch ist er in unserer Gesell -
schaft gerathen ! "

„ Und läßt sich die rohe Sträflingskost gut schmecken ! "
„Hilst uns auch ganz tüchtig die Zellen und Korridore

putzen ! "

„ Aber Mama und Papa haben das Söhnlein im Stich
gelassen und kommen nicht zu Besuch ! "

„ Ha , ha , ha , ha ! "

In diesem Tone ging ' s eine Weile durcheinander und

diesen Worten , wie in
der mit einem heiseren

» ls erwarte er Beifall

daß

II
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Viele . " Und kein Mensch hat ein Recht , zu klagen , daß » "

zu diesen „ möglichst Vielen " gehört . , . . .
Damit die „ ausgleichende Gerechtigkeit . " ordentlich �

könne , hält der nationalliberale Artikelschreiber für

zu ihren Gunsten die öffentliche Meinung „beeinflussend
scheidend eingreift tu den Gang der Dinge " , — und es
dazu : „ Um dieser Einflußnahme erwünschte Folgen zu A
es jedoch nöthig , daß die Kenntniß der Angelegenheiten, .

für die Allgemeinheit Bedentling haben , GeniemgulJ�
völkernng werde . Mit andern Worten und in dem >

speziellen Falle : es liegt im öffentlichen Interesse ,
Einzelne sich mit den treibenden Elementen der

ihren Ursachen und ihren Zielen , ihren Möglichkeiten W"

Möglichkeiten bekannt mache . "
Diese Mahnung , die wir doch nur als an die heM

Jntereffenrichtungen gehend erachten können , kommt

spät . Zwar versichert der Artikelsckreiber : „ In dem

des Standpunktes gleichgiltiger over verächtlicher� Ab 9. �
auf dem bis vor nicht langer Zeit ein großer Theil oe

situirten Klassen zur Arbeiterfrage gestanden '

rundet sich schon ein Ansatz zu der Gesinnung ,

gegenüber der einseitigen Betonung des egoistische »

Standesintereffes , immer mehr die Grundlage unseres �
Lebens bilden muß . " Aber unsere Leser wissen

Sfr - ÄÄ % %
Bcachtenswerth ist es aber doch , daß der Versaper
ein großer ( richtiger der weitaus größte ) Theil der hM % A

Klassen habe seither die Arbeiterfrage gleichgiltig oder ver

"�Welcher Art die „soziale Gesinnung " ist , die der

zur Herrschaft gebracht wissen will , ergiebt sich aus

� �
„ Nicht in ihren utopistischen wirthschaftlichen Lehren ™

Gefahr der Sozialdemokratie , sondern in der Lehre , W i

beiter innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung JfkjC
dauernd nicht zu verbessern vermögen und daher vi « �
gewalt in Besitz nehmen müssen , um von Staatswegen m « ;

schaftliche Ordnung im Arbeiterinteresse zu ändern . «! » 1

es einzusetzen , nicht nur mit bekämpfendem "

lehrendem Wort , sondern mit eindrucksvoller uno

zeugender That . Die Ansicht muß _ festen Fuß
unter der Arbeiterschaft , daß im heutigen Staate

ein wirklich erstrebenswertherer Zustand möglich
in dem sozialistischen Zivangsstaate , der keinen Raum ha�

für Freiheit und Vorwärtsstreben . " ( ! ! ! ) . .
Dann folgt der übliche Lobgesang auf unsere ,,9 " ?

beitsgesetzgebung " . welche „trotz aller sozialdemokrat,sa >»
kleinernng Früchte tragen " müsse . Und dem schließt
erbauliche Erguß sich an : �

„ Jedoch neben den Leistungen der staatlichen �1 % #
steht , mindestens gleichwerthig nach unserer Ansicht , R« »Ji
feit aller der Einzelnen , in denen unsere Gesellschastsordnu�
Vcrtheidiger sehen muß . Durch ihre Stelllingnahme , v" ™, «
Gesinnung , die in ihrem Thun und Lassen zum Ausdr » « ' A
können sie gewaltigen Schaden wie gewaltigen Nutzen

Nicht gegen de » Staat richtet sich in unseren Tagen

unglimpjeiide Geschrei der sozialdemokratischen Blätter unv�
in erster Linie , sondern gegen das „ Unternehmerthum , ( M

„ Ausbeuter " , den „ Bourgeois " . Sie schieben Jedem , D*

zu den Arbeitern — oder nicht zu den „ Genopen , �
Führer sind ja längst keine Arbeiter mehr — gehört , den �
punkt eines rücksichtslosen Egoismus unter . Es g>ebt (

geber — und Vorgesetzte in allen Stellungen — » ew �
Arbeiter ausbeuten , gewiß . Slber heute sind das

Ausnahme » . Die übergroße Mehrzahl der

der großen Unternehmer unserer Zeit ist von der

zeugung durchdrungen , daß das Eigenthnm nicht lediga

Mittel zur Bereitstellung von Genüssen sein darf , send ? )

ihm ein ernstes und an Verpflichtungen reiches Amt ver » (
ist . (! ? !) Je größer das Pfund . welches uns anvertram - . ,

größer die Berantwortmig , welche auf uns ruht . Das » ,
einer solchen Auffassung wird auch in de » Arbeiterkrey �
fruchtend wirken . Wie das Eigenthnm als ein Amt , so n' u° ,

die Arbeit als ein Amt betrachtet werden , nicht als eine vo ,

gerechten Schicksal ausgebürdete Last , die man möglichst »

��Das Eigenthnm als „ Amt " und die Arbeit als

selbstverständlich unter der Voraussetzung , daß die Arvei

und läßt , was das Unternchmerthll » , wünscht , — diese ,
Gesinnung " ist ja im Grunde genommen nicht neu ; sie ewA
ganz dein religiösen Dogina , daß der Besitzende nur derV�j

des Eigenthums Gottes auf Erden und als solcher der v

Vormund der arbeitenden Armuth sei . Die Geschichte leist '

bei dieser Art von „ ausgleichender Gerechtigkeit " für o»

beitendc Volk herausgekomnien ist . Wenn man glaubt , »» >

„ailsgleichendeii Gerechtigkeit " das Fortschreiten und de »

I"

k

der erlösenden Sozialgercchtigkeit verhindern zu können , Lii

man . Ein Vormundsamt des Besitzes erkennt die Arbeit » %

Militarismus und Ktaatsschnlde » . Einer
Arbeit des italienischen Statistikers Cerloni , Generaldireii

wieherndes Gelächter belohnte jeweilen Den , der eine

zynische Bemerkung zu machen wußte . Ich sah , „s
Stirn und Wangen Rodenfels eine dunkle Röthe MU
wie seine Augen sprühten , während ein krampfhaftes , ,

Zucken um seine Mundwinkel spielte . Es währte j,
nur kurze Zeit , da machte dieser Ausdruck schon
einem sanfteren , fast scherzhaften , dennoch aber energ >

Platz . Er legte den Löffel , den er nur wenige Mm

den Mund geführt , kopsschüttelnd bei Seite und

leichtem , vorwurfsvollem Tone an :

„ Wie albern ist doch Euer Gerede und wie

würdig dabei . Wenn Ihr wüßtet , wie das tönt

würdet Euren Mund nicht einmal aufthun . Vor

Zukunft , weinen Eltern mit Euren

nf)

hütet Euch in

zu nahe zu treten . Erlaubt sich noch einmal einer , oi . ,

anzuss�Weise an meinen Vater oder meine Mutter auznu' j . w
dann wehe ihm ! " Ich will ihm die Lust dazu p
so vertreiben , daß er meiner noch lange gedenken wird .

es soll heut ' das letzte Mal gewesen sein ! " , ,,,
Einige Sträflinge wechselten stumme Blicke ; man 1 mi

sehen , ivie das Gelächter , daß sie ' für solche Verweist�
bereit hatten , ihnen ans den Lippen erstarb . AchstlZ ' -z
setzten sie ihre Mahlzeit fort . Keiner unterbrach Rovc j
Das seltsame Beben , das noch eben in seiner Stini »'
innere Erregung verrathen , niit welcher er zu kämpfeu �
ivar schon wieder dem sichern , fast scherzhaften To >

wiche », als er fortfuhr : . . AJ
„ In einer Hinsicht habt Ihr doch Recht . Ich ststw)

aus einer reichen Familie und bin doch unter Euch 0 % �
Ist das aber ein Grund , wich zu verspotten , mich mit

zynischen Gerede zu peinigen ? Keimt Ihr die Weu Ji

nicht ? O, sie ist ein Schaukclbrett , das in der Luft bala u

0WX ffwimml tirf . ( w sTOumrll W hn? , «Hvoft - b- trete >>

auf - oder niedersteigen . Nur ein Band ist ihm gegeben . «

er sich mit den Händen halten kann , daß er seinen -

nicht am Schaukclbrett verletzt oder gar hinunterP ' A
Die ganze Kunst liegt darin , daß er das .

fest in der Hand hält . Kann er das , dann ist er ( F



»mischen Rechnungshofes , über die Budgets der größten Staaten
Europas , entnehmen »vir folgende Daten :

„„ „ y " den Ausgaben für den Krieg während der sechs Jahre
1882 —1887 nimmt Rußland mit 4851 Millionen Frks . die
Stelle ein ; dann kommt Frankreich mit 4205 Millionen ,

SMchlo ' iö mit 3162 Millionen . Für den Unterricht gab Frank -
� das Meiste aus : 958 Millionen , dann kommt Deutschland
um 894 Millionen . In diesem wichtigen Punkte marschirt seht
°!!.n Frankreich wirklich an der Spitze der Zivilisation . Was
wollen aber die für den Unterricht ausgegebenen Summen be-

r* ln Menüber Denen , die der Militarismus verschlingt ? Deutsch -
mtio hat seine Ausgaben für Heer und Marine in den sechs

r f * 1 um a>ehr als die Hälfte vermehrt . Es kann nicht über -

Alchen, daß die Staaten riesige Schulden verzinsen müssen , die vor -
»chmllch von Kriegen und Kriegsrüstunge » herrühren . Die Schulden
°kr sechs Großstaaten betragen , in runden Milliarden ( Mark )
? �s° drückt : Deutschland 8, Oesterreich - Unger »
s?,9« Rußland und England je 15, und Frankrei », —

. . . . .
jatjrlichet Verzinsung verlangt : Deutschland SOO, Oesterreich -
Wurn und Italien 480 - 460 , England 470 , Rußland 600 bis
7()0, Frankreich 1020 Mill .
~ , Rauße nennt in seinen „ Miszellen " die Staatsanlehen bezw .

J*f» » » Mühlen , worinnen Knochen und Mark der Völker
- ° M' npft werden , um zur Fütterung des Jobbers das Knochen -

>ü ' ll �kfern . " Was die Nationen durch das Staatsschulden -

na��verlieren. das gewinnt ein kleines Häuflein großer

Die Millionen der Rothschild stammen aus dieser Knochen -
Nach Schäffle ' s , des ehemaligen österreichischen Finanz -

Berechnung ( Bau und Leben des sozialen Körpers .

»»> «? ' 1° ) gewinnt das Kapital an der Emission der Staats -
muehen riesig ; es „leitet in Form der Stantsschuld - Zinsen einen
vachsenden Theil aller dem Slaatsbedars zugewiesenen Mittel ,

m , �' vpa V« bis r/s , dauernd in seine Taschen . " Und diese
o ' Nsunsummen werden vom Volk hauptsächlich in der Form von
' "direkten Steuern aufgebracht , deren das Deutsche Reich in den

,. fahren von 1882 —1887 nicht weniger als SVa Milliarden vcr -
Mnahinte . — Das sind lehrreiche Zahlen .

m - lach neuen reaktionären Ueichsgrsehe » sehnt sich die
»- iatiouallib . Korrespond . " zum Ersatz für das Sozialistengesetz .
s

� „ Nationallib . Korresp . " weiß schon heute , daß „ der gemalt -
' ii ?e Aufschwung des Vereins - und Versainmlungslebens " nach
ttblanf des Sozialistengesetzes in Deutschland zur Folge haben
?u>lse , daß „die bestehenden gesetzlichen Bestimiiningeii sich nach
oen verschiedensten Richtungen in verstärktem Maße als
"Naenilgend erweisen " . Deshalb werde nicht blas eine reichs -
Schliche Regelung des Vereins - und Versamlungsrechts , sondern
vüch eine Revision des Preßgesetzes ein unabweisbares Be -
vurfniß sein .

% Vor einiger Zeit wurde gemeldet , daß einer der schlesischen
mkglerungsprästdenten an verschiedene Gemeinden seines Bezirkes

Aufforderung gerichtet hätte , in Hinsicht auf den bevor -

Menden Ablauf des Sozialistengesetzes für eine Verinehrnng der
' tzvüzeikräite Sorge zu tragen . Diese Slnordnting scheint aus
sj »er allgemeinen Verfügung des Ministers zu beruhen . In
Stralsund kam in der letzten Sitzung des . bürgerschaftlichen Kolle -

eine mit einem solchen Regiernngserlaß in Verbindung
Meute Rathsvorlage auf Errichtung von zwei weiteren Polizei -
istgeantensiellen zur Verhandlung . Die „ Stralsund . Ztg . " be-
ächtet darüber :

Ein Erlaß des Regierungspräsidenten hält es für möglich ,
# nach Ablauf des Gesetzes gegen die Sozialdemokratie , dessen
Mieuerung nicht in Aussicht stehe , größere Anforderungen an
me Polizeiorgane der Land - und Stadtgemeindc » gestellt werden .
Da die Sozialdemokratie in Mecklenburg und auch im diesseitigen
m' zierungs bezirk an Ausdehnung gewinne , so sei auch hier Ge -
' Vicht darauf zu legen , daß neben dem Polizeidirigenten noch
Mihrepe Beamte , Inspektoren oder Kommissare , vorhanden seien ,
Zi über die Polizeisergeanten die Aussicht ausüben . Er erwarte ,
U die Gemeinden sich ihrer Pflicht bewußt und aus eigenem

' "liiebe bestrebt seien , die Anzahl der Polizeiorgane entsprechend
B vermehren , sonst werde er gezwungen sein , die Geineinden zur
. ZsteUung und Bezahlniig der angestellte » Kräfte zu nöthigen .

s s ersuche um Mitlheilung , wie viel Polizeibeamte vorhanden

p' VN, ,vie viele neu angestellt werden sollen , ivelche Qualifikation
i1' haben und wie der Polizeidienst geregelt sei und sich bcivährt
Me. — Die Polizei - Direktion vön Stralsund hat hierauf er -

Mert , daß der Ablauf des Sozialistengesetzes für sie kein Grund

mehr Polizeibeamte anzilstellen . Zur Ueberwachung der Ver -

mminlungen von Sozialdemokraten haben die visherigen Mann -
tchaflen genügt . Ausschreitungen seien nie vorgekoinmen , und eS
" auch „ichi anzunehmen , daß in Stralsund durch Vermehrung

M industriellen Etablissements die Sozialdemokratie zunehme .
' wute » wider Erwarten Aufstände ausbrechen , so genügen 15
®oet 20 Polizeibeamten so wenig wie 12, es müsse da », vielmehr
. sv Hilfe des Militärs in Anspruch genommen werden . That -
mchlich fcjeil „ per für den gewöhnlichen Dienst zu wenig tzer -

MMen vorhanden . Die Polizeidirektion wünsche deshalb , daß
M Zwei weitere Sergeanten angestellt werde » , damit stets alle
' "vviere besetzt seien und das Revier der Franken - Vorstadt ver -

ihmtil» Iii1.1 die Kraft dazu oder verliert er sie, wenn ein kräs -

kiniit c
fvi " Spiel mit dem Schaukelbrett zu treiben be -

IHK r ' fj0 fuegt er eben ivie ein Spiclball hiiliinter , wo es

Falle » ?" Wiederaufstehen giebt , da sich die meisten beim

a das Genick brechen . "

nifliaT0**' hört , nun Philosoph irt er wieder ! " lachte aber -

der robuste , rücksichtslose Kumpan .

' h' 1 �den , Lorenz ! " fiel ihn Magdalcne ein , ein

Meeres Weib , an welchem die schreckliche zehrende

erorikk - na0Hi schien , von der sich Keines , das von ihr

sie oi , »"�d, je zu retten vermag . „ Laß ' ihn reden ! " sagte

hohl«, ,
"

. n Gliedern schlotternd , mit jener seltsam weichen ,

Hich ?ieii Stimme , die eben solchen Kranken eigen ist ,

rom . , , Ltdveli cingesallencn Wangen färbten sich die kleineu

iv " Fieberslecken etivas tiefer .

sch�.�v.niog reden , hören wir ihm nur zu ! " stimmte der breit -

v » m öe Gregor bei , „seine Worte erinnern mich wieder

dien«, . , . M Zeiten . Ich wähne mich noch immer Kamnicr -

. 8eiici,t hf| f
Cln alten Grafen zn sein , dein ich so viele Jahre

kippen der kranken Magdalene entrang sich ein

versc! , <„. " fZvr . Schivcigcnd heftete sie ihren thränen -

•fcftiidit»
11 �lief auf das Antlitz des jungen Sträflings .

ihrer ? ' aohl in ihrer Einnernng ein lieblich Bild ans

liberal ' Mndzeit auf , daß ihre Züge jetzt ein mildes Lächeln

sprayst soll ' s nun mit diesem Schaukelbrett , von dein Du

nahmen Einige den Faden wieder ans .

Da» ä. f " höllischer Sturm muß das gewesen sein , der Dich

ko»,is7?"vui Schaukelbrett wegfegen und bis hierher treiben

sagte ein Anderer , halb spöttisch , halb scherzhaft .

Tchfl«?i">ncrisch stellte Gerhard die zur Hälfte geleerte

( tu weg und sagte : „ Ja , ein Sturm hatte gerast ;

' Utb ß
wie er durch die ganze Welt braust und da

"icht i, , Veiu Opfer mit sich reißt . Ich verstand das Band

dgrun? «. Hand zu halten und er wirbelte mich m den

' ' ° nr al, ; Es ging mir , wie Euch Allen . Jeder von Euch

�habt Ä ,m der Höhe gewesen und hat bessere Stunden

' Zlt s nicht wahr V"

klein ert werden könne . Herr Polizeidirektor Gronow befürwortet
die Vorlage . Nach kurzer Debatte wurde sie jedoch abgelehnt .

Die iiberj ' eeij ' lke Auswanderung aus dem Deutschen
Reich über deutsche Häfen , Antwerpen , Rotterdam und Amster -
dam betrug im Monat Juli 1800 6539 und in der Zeit vom
Ansang Januar bis Ende Juli 1890 55 623 Personen , von
letzteren kamen aus der Provinz Posen 8142 , Westpreußen 6451 ,
Pommern 6371 , Bayern rechts des Rheins 4707 , Württemberg
3640 , Hannover 3429 , Schleswig - Holstein 2680 , Brandenburg mit
Berlin 2370 , Rheinland 2065 , Baden 1008 , Hessen - Nassau 1432 ,
Schlesien 1326 , Königreich Sachsen 1296 , Pfalz 1169 , Großherzog -
thum Hessen 1100 ic . Im gleichen Zeitraum der Vorjahre
wanderten aus :

1889
1888
1887
1886
1885

Monate Jan . -
57 242
63 838
63 979
45 869
74101

- JuliMonat Juli
6239
7186
6798
5272
7163

Soldateumißhaudluttgen . Von dem früheren württem -
bergischen Hauptmann Eduard Miller soll demnächst eine Bro -
schüre erscheinen , aus welcher eine süddeutsche Zeitmigs -
korrespondenz vorweg einige Auszüge veröffentlicht . Herr Miller
erzählt :

„ Davon will ich nicht reden , daß man den Mannschaften die
Fanst in ' s Gesicht schlägt , in ' s Gesicht spuckt oder ihnen mit ge¬
waltiger Wucht den schweren Helm aus de » Kopf setzt , daß man
sie mit dem Gewchrkolben bearbeitet und auf die Zehen stößt ,
daß ein Offizier die Mannschaften Jahre lang mit der Faust
von » nten herauf gegen Kinn und Nase stößt , daß die Zunge
verletzt wird und das Blut aus der Nase läuft , und daß er dann
vorn Negiinentskommandenr , der es mit angesehen , nur gerin
wird . Dies sind „5kleinigkeiten " , mit denen ich den Leser nid
behelligen will . Doch will ich ihm einige der schweren Fälle nid .
vorenthalten . Ein Offizier hat die Gewohnheit , bei seinen nächtlichen
Visitationen der schlafenden Mannschaften mit brennender Zigarre
zu erscheinen . Die Räume sind stark belegt , die Hitze ist
groß , die Leute stoßen ganz von selbst im Schlafen ihre wollenen
Decken ab . Sie hierfür zn bestrafen , brennt der Elende die
schlafenden Soldaten mit seiner Zigarre an ihre Extremitäten . . .
Ter nichtswürdige Bursche endigte allerdings seine 5karriere im
Gesängniß . Die Sache war denn doch zu arg , als daß man sie
hätte dieses Mal vcrt »sd ) en können . Ein anderer Fall : Die
jungen Rekruten haben , was ganz natürlich ist , anfangs die Ge -
wohnheit , wenn sie das Gewehr über , d. h. auf die linke Schulter
nehmen , den Kopf ganz unwillkürlich etivas rechts zu neigen .
Diese Untugend ihnen abzugewöhnen , zieht der Peiniger dieser
Leute sein Faschinenmesser , stellt sich vor den Mann und hält die
Spitze desselben ihm dicht vor die rechte Wange in die Gegend
des Ohres . Beim geringsten Zucken stößt der Mann sich in die
Spitze . Fürchterlich aufgeregt , von namenloser Angst erfüllt , neigt
er den Kops, viel weiter rechts als sonst . Er schreit förmlich vor
Schmerz . Ich trete in das Zimmer und sehe die entsetzliche
Szene . Wenn ich nicht selbst an die größte Selbstbeherrschung
gewöhnt gewesen wäre und mich nicht für zu gut gefühlt hätte ,
ich würde daS elende Subjekt mit meinem Säbel zusammen -
gehauen haben . Dagegen jagte ich ihn wie einen räudigen Hund
von den Rekruten hinweg und zur Thür hinaus . Ich sandte
direkt einen Bericht an das Regiment . Niemand sagte mir ein
Wort . Doch sah man mich etivas sonderbar an . Mein Haupt -
mann ward von diesem Tage an mein Todfeind , und erst ein
halbes Jahr später gelang es mir , ihm zu entkommen ;
aber mit welchen Mühen und weiteren Folgen für
mich , will ich hier lieber verschweigen . Mein Bataillons - Komman -
deur , weit berühmt durch seine rohe Ausdrncksiveise , meinte , so
etivas hängt man nicht gleich au die große Glocke , und auch
meine srenndschaftlichen Beziehungen zu meinem Regiments -
koinmandenr ivnrden durch meinen Bericht nicht wesentlich ge -
hoben . Der Verbrecher selbst wurde militärgerichtlich abgeurtheilt
und hat acht oder vierzehn Tage gelinden Arrest erhalten . Mich ,
den Kläger , hatte man garnicht vernoniuien und meinen Ursprung -
lichen Bericht zurückgegeben . Der Koinpagniechef faßte einen
andern ab , der vcrgelegt ivnrde . Als ich dem beim Militärgericht
nnktionirenden Prcmicrlientenant begegnete , hob derselbe , scherz -

Haft natürlich , den Finger scheltend gegen mich und meinte , ivie
kann man so etivas zur Meldung bringe » ? Der mißhandelte
Man » , der sich nicht einmal beschwert hatte , wurde bei jeder Ge -
legenheit gefaßt . Sei » Pciniger avanzirte ruhig weiter . "

An einer andern Stelle sdireibt Herr Miller :
„ Ich habe oft Offiziere sagen hören , beim Militär könne

man jeden Soldaten leicht in daS Festungsgefängniß bringe ».
Ich habe aber auch Offiziere sagen hören : „ Ich werde mein
Mögjidzsies thnn , diesen Kerl unter die Gallioten zn stecken . "
Der „ Kerl " hatte sich nämlich , wegen Mißhandlmige » beschwert . Ein
Kompagniechef versicherte mir einmal , in seiner Kompagnie käme »
keine Beschwerden vor , dafür sorge der Feidivebel . Als Fähndrich
war ich Zeuge , wie solch ' ein Fcldivebel eine Beschwerde
erledigte . Ein Mann , der von seinem Offizier in ' s Gesicht ge-
' chlagcn worden war , ging zum Fcldivebel und meldete die Be -

chwerde an . Kaum war ihm daS Wort entsahren , packte ihn
der Feldwebel und prügelte ihn mit der Klopfpeitsche regelrecht

„Freilich , freilich ! auch wir haben schon gute Tage ge¬
habt, " hörte man , von Ecnfzern begleitet , rufen .

„Dil , Lorenz, " wandte sich Gerhard an einen der

Sträflinge , „ Du warst zum Beispiel einmal Jäger . Ermuerst
Du Dich noch daran , ivie Du den Forst durchstreiftest , die

Büchse an der Schulter ? Da lachte Dir die Sonne ans dem

Laube ihren goldstrahleudeit Gruß zu , da rauschten die

Birken und die Vögel zwitscherten so munter und über Dir

im Geäste hüpften die Eichkätzchen herum und der

Kukuk rief in den lachenden Frühling hinaus und

Dil glaubtest , er prophezeie Dir viel Geld und Glück

für die Ziiknnft ! Und nun bist Du statt in dem

herrlichen Wald hier in diesem düster » Hofranni ; frage
Dein Herz , ob es je wieder so geschlagen , wie damals , und

Du wirst einsehen , daß man nie einen Unälücklichen aus -

polten soll , wenn ihm das Schicksal , das Schaukelbrett , von

der Höhe in die Tiefe geworfen !

Der ehemalige Jäger hörte diese Worte mit Unwillen

und schwer verhaltenem Grimme an , — deutlich sah man ,
wie er während der Rede Rodeilfels aufbrausen wollte , aber

der Mund versagte ihm den Dienst , die unheimliche Glnth
seiner Augen erlosch , seine finstere Stirn umwölkten tiefe
Schatten und das Haupt ans die Brust senkend , verfiel er

allmälig in ein düsteres Brüten , indeß Nodensels sich an
einen anderen Sträfling richtete .

„ Georg , sag ' Du uns einmal , ging es Dir schlecht als
Kammerdiener beim Grafen ? Kanntest Du je Hunger und
Kälte ? Oder war vielleicht die Arbeit zn schwer,
haben Dich Sorgen gedrückt ? Deine ganze Pflicht
bestand jaZnur darin . Deinen Herrn ans seinen Ausflügen
und Jagden zn begleiten . Da verfielst Du ans den Ge -

danken , zn Heirathen . Und Du bautest für Dich und Deine

schöne Braut , die Anctta , eine Hütte im Dorf und der Gras
gab Euch einen Garten dazu . Schon hattest Du die Woh -
nung ausgestattet , den Garten geschmückt und Alles war
hübsch und Ihr tonntet glücklich werden . Da , in einer nn -
glückseligen Stunde , hatte Dich plötzlich die Schatulle des

Grafen geblendet . . . .
"

( Fortsetzung folgt . )

durch . Hierauf versammelte der Gewaltige die Kompagnie , sprach
den Vorfall gründlich durch , am Schlüsse hinzufügend , daß er
den württembergischen Hunianitätsschwindel nun endgiltig satt
habe und künftig , wie er eben gezeigt , nach preußischem Muster
verfahren werde . Viele Offiziere versicherten mir auch , daß sie
gar nie über das Beschwerdewesen instruirten , der „ Kerl " brauche
gar nicht zu wissen , daß er überhaupt das Recht habe , sich zu
beschwere ». Andere meinten wieder , sie instruirten zwar , um ge -
gebenen Falls sage » zn können , sie hätten instruirt ; sie fügten
aber ihrer Instruktion immer bei , daß nur ein ehrloser Lump sich
überhaupt beschwere . "

Endlich führen wir noch folgende Auslassung an :
„ Ich habe mit angehört , wie Richter wegen ihres Votums

von ihren Vorgesetzten getadelt wurden . Mir selbst passirte
sogar , daß in einem Falle niederer Gerichtsbarkeit , in welchem
der Gerichtsherr , der Regimentskommandeur , das erste Er -
kenutniß verivorfen und seinerseits Rekurs ergriffen hatte , dieser
mir durch seinen Adjutanten sagen ließ , wie ich abstimmen
sollte, "

Die Verhältnisse , von denen hier gesprochen wird , sind keine

spezifisch preußischen . Die Erfahrungen des Herrn Miller sind
in Württemberg gesammelt .

Düsseldorf , 2. September . ( Schlußgeheimbundsprozeß . )
Am Sonnabend Morgen erhielten mehrere ( sechs ) Arbeiter die
Anklage wegen Vergehen gegen - § 128 und 129 zugestellt .
Unter den Zeugen sind alle durch den hiesigen und Elber�elder
Geheimbundsprozeß bekannten Haupt - und Kronzeugen vertreten ,
z. B. die Kommissare Tilger , Kammhoff » nd Wilsina , der Dienst -
mann Münnich , Fleischbeschauer Schmidt und die Wind , ebenso
ist deren Mutter geladen . Ein aewisser Möllendorf ist als Buch -
druckcr angegeben , in Wirklichkeit ist er aber Buchbinder und
arbeitet jetzt in Barinen . Derselbe wurde von seinen Kollegen
früher als Polizeispitzel bezeichnet , was sich jetzt zu bestätigen
scheint . Ferner sind noch einige im 1388er Geheimbundsprozeß
Verurtheilte als Zeugen angegeben . Wir bitten , die Sache so
einzurichten , daß die Verhandlungen mit dem 80 . September
ihre » Abschluß erreiche », damit die Kunststadt Düsseldorf den
Ruhm in Anspruch nehmen kann , die Aera des Sozialistengesetzes
würdig abgeschlossen zu haben . Vielleicht auch hat man be -

schlösse », die Verhandlungen bis in den Oktober hinein auszn -
dehnen , damit man die „geistige Bekämpfung der Sozial -
demokratie " gleich im Gerichtssaal , bestehend in Verhängung von
längeren oder kürzeren Freiheitsstrafen , beginnen kann .

Lrankenliansen , F ü rst e n t h. S ch >v a r z b. - R u d o l st. ,
a. Kyffhäuser , 1. Spteinber . Bei der heute stattgefundenen
Landtagsivahl im 10. Wahlkreis , Stadt ) Frankenhause » , siegte
Genosse Karl Apel nnd erhielt 412 Stimmen . Seine Gegen¬
kandidaten Bürgermeister Bouneß erhielt 169 Stimmen ( kons . )
» nd Mühlenbaumeister Landgraf 109 Simmen (freist ) . Das Re -
sultat vom 11. , 12. , 1. , 2. , 3. und 5. Wahlkreis , wo ebenfalls
Genossen aufgestellt sind , ist noch nicht bekannt .

Gvoßbritannien .
London , 2. September . Heute Nachmittag fand hier eine

größere Aersammlung britischer Schiffseigner statt , ivelche in ihrer
Gesammtheit siber ein Kapital von gegen 100 Millionen Pfund
Sterling verfügen dürften . ( Das „ W. T. B. " nennt diese
„ Milllords " deshalb auch „ angesehen " . ) Dieselbe nahm einstim -
inig eine Resolution an zu Gunsten der Bildung eines Verbandes
der gesaunnten Schifffahrts - Jnteressenten des britischen Reiches ,
welcher sich mit Arbeiterfragen befassen und namentlich den „ ty -
rannischen Forderungen " der Trades Unions entgegentreten soll .
Der Hauptsitz der Gesellschaft soll London sein .

R « ßla » d .
Uischni Uowgorod , 2. September . Ein junger Mensch

stellte sich heute dem Gouverneur Baranow unter dem Vor -
wände vor , ein wichtiges Geheimniß mittheilen zu wollen ,
und feuerte plötzlich einen geladenen Revolver auf denselben .
Der Gouverneur fiel dem Menschen jedoch in den Arm und
die Kugel ging in den Fußboden . Der Verbrecher ist ver -
haftet ; derselbe nennt sich Wladimirow .

Australien .
„ Reuter ' s Bureau " meldet aus Sydney : Am Dienstag

Nachmittag wurde hier eine von der Vereinigung der
Arbeitgeber von Neu - Siidwale - s und den Schiffs -
rhedern berufene Versammlung der Arbeitgeber aller Gewerbe ab -
gehalten . Es wurde einstimmig eine Resolution angenommen , in
der es als absolut nothwcndig erklärt wird , daß alle Arbeitgeber
eine Vereinigung bilden sollen zur Vertheidigung gegen die Ar -
beiter . Die Resolution fordert öffentlich zur Unterzeichnung auf
inid erklärt , man müsse anerkenne » , daß die Rheder einen Kampf
führten im allgemeinen Interesse gegen die unionistischen Angriffe .
Die Resolution verdammt das Boykott , eine Praxis der unionisti -
scheu Vertreter , deren sich dieselben nicht nur gegen die Arbeit -
geber bedienen , sondern auch gegen ihre nnionistischen und nicht -
ilnionistischen Kameraden . Das Boykott beeinträchtige die persön -
liche Freiheit und schädige die vornehmlichsten Interessen der
australische » Kolonien . — Es muß um die Sache der Schiffs -
rheder schlecht stehen , wenn sie zu derartigen Phrasen ihre Zuflucht
nehme » .

Nvl » citevbe » rreAUNg .
Köln , 2. September . Eine äußerst zahlreich besuchte Ver -

Ämmlnng von Schuhmachern stellte gestern eine Werkstattordnung
auf , die 14 Tage vor Ostern 1891 in Kraft treten soll und die
folgende Fordernngen enthält : Die Arbeitszeil wird beschränkt
aus die Stunde » zwischen 7 Uhr Morgens und 8 Uhr Abends .
Ter Mininiallohn beträgt wöchentlich 15 M. ; bei flottem Ge¬
schäftsgang darf der Meister im Einverständnis ! mit den Gesellen
die Arbeitszeit verlängern , wobei für jede Ueberstnnde 40 bis
45 Pf . bezahlt ivird . Endlich sollen Kofi und LogiS nicht mehr
vom Meister gestellt werden . — Die Versammlung beschloß ein -
stimmig , für diese Forderungen einzutreten und nicht zu ruhen .
bis sie bewilligt seien .

Dei . si ' cmmtlrmgeu .
Eine öffentliche Uerfammlnns der Töpfer Herlin »

fand am Dienstag unter Leitung der Kollegen Manche , PeterS
nnd Pierons in der „ Königsbank " statt . Die Tagesordming war :
1. Organisation und Korruption . 2. Bericht über den Neuen -
Hagener Ausstand . 3. Gewerkschaftliches . — Ueber den 1. Punkt
rejerirte Kollege Ülug . Jakobey nnd führte folgendes anS : Wir
haben hier in Berlin eine gute Organisation , aber die Kollegen
telheilige » sich nicht daran . Wenn wir gegen das Kapital
kämpfen wollen , müssen wir eine starke Organisation haben . —
Jeder Kollege müßte unserem Verein angehören . Aber wie sieht
es ans ? ' Es ist eine korrnuipirte Masse , mit der man nicht
rechnen kan » . Die im vergangenen Jahre gewählte
Loynkomniission machte man verächtlich wegen der „ Lohn -
nrbeit " . Bei jeder kleinlichen Gelegenheit hat mau
persönliche Reibereien , daß selvst den Besten die Lust an
der Agitation vergeht . Man hätte meinen sollen , der Kongreß
hätte Wandet geschaffen ; doch weit gefehlt . Die Korruption ist
nicht zn beseitige ». Soll das so weiter gehen ? Die Sozial -
demolratie braucht aufgeklärte Arbeiter . Star der fünste Theil
ist vrganisirt . Bon 30 Wirkstubenarbeiter » der Titel ' sdien
Fabrik sind nur 0 im Verein ; bei den Ofensetzern ist es nicht
besser . Es ist nicht zn begreisen , daß die Töpfer diese Frage so
lax Nehmen . Bedenke » Sie , so ruft Redner aus , die jetzige Ar -



beitsweise und die Lebensmittel - Vertheummg . Sie werden
sehe », daß wir ohne Organisation nicht bestehen könnein Wenn
wir alle im Verein wären , könnte Meister Kneip den 86er Meister -
tarif nicht seinen Gesellen vorlegen . Auch der Fall Julius
Bolle ist durch Korruption hervorgegangen . Die Berliner
Töpfer mögen sich nun endlich ermannen und Mitglieder
des Vereins werden . Für Diskussion meldete sich Niemand .
Ueber Punkt 2 wurde berichtet , daß der Neuenhagener Ausstand
nach vierzehntägiger Dauer gescheitert ist an dem Jndifferentismus
der Kollegen . Leute , die Haus , Hof und Geld haben , können es
nicht einige Wochen aushalten . Fünf Kollegen sind gemaßregelt
und bekommen auch in der Umgegend keine Arbeit . Unter
„Gewerkschaftliches " gab Kollege Thieme seinen Rechenschafts -
bericht . Dem Vertrauensmann wurde Entlastung ertheilt . Es
wurde noch der Fall Jul . Bolle erörtert . Bolle ist nicht „ an -
scheinend ,m Säuferwahnsinn " aus dem Fenster gesprungen ,
sondern die Roth und Elend in der Familie , die heutige Wirth -
schaftsweise und die Korruption haben den geachteten Kollegen
zu dem verhängnißvollcn Schritt getrieben . Es wurde auch be -
merkt , daß von den 200 Töpfern der Titel ' schen Fabrik noch nicht
20 waren , welche ihrem Kollegen die letzte Ehre erwiesen . Zwei
Anträge kamen nicht mehr zur Abstimmung , weil die Versamm -
lung geschlossen werden mußte .

Versammlung der Maler ( Filiale VU. ) Tagesordnung :
1. Vortrag „ Ueber die Ausgaben der Vereinigungen und der
Streiks " . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Mitgliedes zur Ueber -
wachungskommission . 4. Verschiedenes . Der " Referent schließt
seinen Vortrag mit der Aufsorderimg zur festen Organisation ,, - - - - - - -—- - - - --jj 11www» » . »y 0" v vy u 1111u *iw♦
welche bis in die kleinsten Flecken Deutschlands gehen müsse , um
als ein Mann und eine gleichgesinnte Masse austreten zu können .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die Ver -
sammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten ein -
verstanden und verpflichtet sich , mit allen erlaubten
Mitteln für die Vereinigung der Maler , sowie für die
Organisation der Arbeiter überhaupt einzutreten und zu agitiren . "
In der Diskussion spricht sich Kollege Minklei im Sinne des

Referenten aus . Zur Ueberwachung des Herbergs - und Arbeits -
vermittelungswesens wurde hierauf Kollege Müller I einstimmig
gewählt . Unter „ Verschiedenes " fordert der Bevollmächtigte die
Anwesenden auf , die Bekannten iu den Provinzen zur Organisation
daselbst anzuspornen . Sodann wurden zu Hilfskassirern die
Kollegen Böhm und Stillich einstimmig gewählt . Zur Fachschul -
Kommission wurde Kollege Burmestcr gewählt . Einige geschäst -
liehe Sachen wurde » einstweilen zurückgestellt .

Eine Versammlung der , , Freie » Vereinigung der Zu -
schnrider , Vorrichter und Stepper " tagte am Sonnabend
im Lokale des Herrn Wuttke , Friedrichsbergerstr . 20 . Herr Krause
hielt einen Vortrag über : „Zweck der Organisationen " , " «» welchen
sich eine lebhafte Diskussion knüpfte . In derselben sprachen die
Kollegen Gabriel , Wuttke , Nikant , Hassufski und Moorbach . Dann
gelangte folgende Resolution zur Annahme : „ Die heute tagende
Versammlung der Freien Vereinigung der Zuschneider , Vorrichter
und Stepper erklärt , durch Agitation die Berufsgenossen mög -
liehst aufzurütteln und zur Vereinigung heranzuziehen , damit die
Versammlungen besser besucht werden , und dann wirthchaftliche
und politische Vorträge gehalten werden können . " Unter „ Ver -
schiedencs " wurde nach lebhafter Debatte ein Antrag , eine Agi -
tations - Kommission zu wählen , abgelehnt . Nachdem Herr Ga -
briel noch in warmen Worten zum Beitritt zur „ Freien Volks -
Bühne " aufgefordert hatte , wurde die Versammlung geschlossen .

Eine Versammlung des Fachvereina zur Wahrung
der Interessen aller in der Wirkerdranche beschäftigten
Arbeiterinnen fand am Freitag , den 29. d. M. , in Feindt ' s
Lokal mit folgender Tagesordnung statt : 1. Vortrag des Herrn
K. Hübsch . 2. Diskussion . 3. Wahl einer ersten Vorsitzenden .
4. Verschiedenes . Der Referent hob in seinem Vortrage hervor ,
daß die Fabrikantenringe für den Arbeiter immer verderblicher
werden , da sie mit wahrer Brutalität gegen letztere vorgehe » .
Daher ist es Pflicht der Arbeiter , sich in größere Organisationen
zusammen zu schließen , um so in Truppen gegen den Kapitalismus
zu kämpfen . Redner fordert besonders die Frauen auf , sich mit
allem , was in der Welt vorgeht , bekannt zu machen und gleichfalls

in den Kampf einzutreten
im Sinne des Referenten .

k «

iin esiujie cne » eiucu . . yu | | muiui vv . v «- , — ,
Arbeitsnachweis der Eisenindustriellen in der Gartenstw�
sich die Fabrikanten erst nach der Führung des einzufleu -»»' '

Arbeiters erkundigen . In seinem Schlußwort fordert der SW *

die Arbeiter und Arbeiterinnen auf , sich zusammen zu fT ! L
und ihre Rechte zu fordern . Mit der Aufforderung , kräftiz I"

den Verein zu agitiren , schließt die Versämmlung .
Neu - Krilz . Eine leider schwach besuchte öffentliche

sammlung aller Gärtner und der im Gartenbau
'befchfll .

Arbeiter
'

tagte am 26. Augusts im Restaurant „ V: #
�

Rudowerstraße , mit folgender Tagesordnung :
und wie bessern wir dieselbe ? 2. Diskussion . 3. ,

Ins Bureau wurden die Kollegen Hasselbach , HiiischW
Abraham gewählt . Zum ersten Punkt oer Tagesordnung erz

Kollege Büchner das Wort . Redner schilderte die traurige s
in der sich Gärtner sowie alle im Gartenbau beschäftigten Are

�
beffnden , und führte weiter aus , daß eS dem Einzelnen uiunof�
wäre , sich eine den heutigen Lebensverhältnissen anpassende U i

zu schaffen . Nur durch eine Vereinigung aller im Earn

Beschäftigten , ob Gehilfe oder Arbeiter , wäre es möglich- �
Arbeitgebern energisch gegenüber zu treten . Kollege Büchner sor

daher auf . Mann für Mann der Freien Vereinigung der Ea . s

und verwandten Berufsgenossen Berlins und Umgegend beizuu ,

An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen HoilsL, , |

Deutsch und Vetter . Zun , dritten Punkt der Tagesorv l

wurden die Lohnverhältnisse der Späth ' schen Baumschule
Kritik unterworfen . Kollege Deutsch kam hieraus au ' me -

kürzung der Arbeitszeit , als eine gesetzliche Nothivendi .
sprechen und forderte die Kollegen auf , die bekannte Petition »n

Deutschen Reichstag mit ihren Unterschriften zu versehen . Aw

Kollege Büchner die nächste auf den 3. September fallende
sammlung der Freien Vereinigung aller Gärtner und vernülu . >

Berussgenossen Berlins und Umgegend bekannt gemacht 9

wurde die Versammlung mit der Aufforderung , recht rege i

den Besuch zu agitiren , geschlossen .

Theater .
Donner st ag , den 4. Sept .

Opernhaus . Flick und Flock .
Kchanjpirlhano . Don Carlos .
Äerlinev Theater . Die Räuber .
Deutsches Theater . Der Richter

von Zalamea .
Lrsstng - Theater . Neue Zeiten .
Friedrich - Wiihelmstädt . Theater .

Die Puppenfee . Vorher : Leichte
Kavallerie .

Mallner - Theater . Mamsell NU
touche .

Vilitoria - Theater . Die Million ,
oder : Vivat Imperator .

Adolph Ernst » Theater . Der
Goldfuchs .

Destdenz - Theater . Marguise .
Kelleallianre - Theater . Der Dorf -

teufel .
Ostend - Theater . Der arme Jona -

than .
Kanfmann ' s Uarietö . Große Spe .

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshalten . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Conrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Antlress , Alexander¬

straß e 27c .

Auftreten der Chansonnette Fräulein
Ehrenfold .

Auftreten der Kostüm - Soubrette Fränl .
Rosa Valerie .

Auftreten des Gesangshumoristen Herrn
Ziegler .

Austreten des Malabaristen und Equi -
lebristen Mr. Charles .

Austreten des Professors Herrn Jean
Clermont mit seinen dressirlen Schivei -
neu , Esel iuid Gänsen .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

festlichkeiten m. Spczialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

AllblljstRtllt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Nödmann .
Dienstag und Freitag : WaLzer - Abend .

Woclieutays 10 Fig . ,
Ijlltt LL Sonn - und Festtags 25 Fig .
Bei ungünstiger Witterung in den

unteren Liestaurati onsränmen .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Älusschank von Pahenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres wegen Nenovirung geschlossen .
641 F . mUllcr .

iäratmilWBinsialleit
77 - 79 .Kommandantenatr ,

Täglich :

Gs * osses OoMcer *
mit Onartett - Kängrr » ,

ausgeführt voir dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : Frei - Conoert .
Sonntags Eutreo 20 PI .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und eine » Saal zu Ver

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Passas - 1 Tr . 0 Uhr M. b. 10 Uhr Ab.

Kaiser - Panorama ,

Hervorrag . Schenswürdigk . d. Residenz .
Diese Woche : IV. Etzel .

Hochinteressant :

Erinnrrnngr » v . Frldzng 1870/71

Zum I. Mal :

Ziveitr Reise durch Rnter - Itnlien
Sizilien , Cnpri .

Reise 20 Pf . , Kind nur
Abonnement 1 M.

Sozialdemokratischer Mahwerem
des 3 . Herliner Neichvtngs - Wahlkreises .

Donnerstag , den 4 . September 1890 , Abends SVa Uhr :

Grosse öffentliche Versammlung
in Keller s Hofjäger , Hasenhaide , Bergmannstraßen - Ecke .

Tages - Ordnung :
1. Kaserne » und Ferienkolonien . Referent : Herr Stadtv . Fritz Z u b e i l.
2. Diskussion . 1560
3. Berichterstattung der Kommission zur Verbreitung der Arbeiterpresse .
4. Verschiedenes . Oer Vorstand .

Grosse öffentliche Versammlung
aller in der Holzbranche beschäftigten Arbeiter ,

als : Tischler , Bildhauer , Drechsler , Böttcher , Stellmacher , Holzbearbeitungs¬
maschinen - Arbeiter , Möbelpollror und Klavierarbeiter ,

am Montag , den 8 . September , Abends 8Vs Uhr , im Foliale
,,San » so « ci " , Kottbnserstraste 4a .

Tagesordnung : l . Wie stellen wir uns gegenüber dem Vorgehen
des Verbandes der Holzindustriellen V Referent : Herr Hildebrandt .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Ter Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ersucht die betreffenden Berufs
genossen recht zahlreich zu erscheinen
1578 Der Einberufer . R. Millarg .

Kttti « der Pliitterimiell Berlills .
Donnerstag , de » 4 . September , Abends 8V2 Uhr ,

im Söhmische » Krauhanse , Landsberger Allee Ur . 11 —13 :

Grosse WersammB & mg .
Tages - Ordnung :

Die Arbeiterinnenbewegung der Gegenwart . Referent : Th . Glocke .
Diskussion . Verschiedenes . 1564

Um recht zahlreichen Besuch bittet Oer Vorstand .

Grosse öffentl . Versammlung der Mechaniker , Optiker ,
Uhrmacher u . chir . Instrumentenmacher Berlins u . Umg .

am Freitag , den 6 . September , Abend « 8 Uhr ,
in Mag ' » Festsälen , Kenthstr . 22 I.

Tagesordnung : 1. Wie stellen wir uns zu dem am 13. und
14. d. M. tagenden deutschen Mechanikcrtag in Bremen und zu dem am
29. d. M. stattfindenden Kongreß der Mechaniker und Berussgenossen in Wies -
baden ? 2. Diskussion . 3. Eventuelle Wahl der Delegirten . 4. Verschiedenes

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Bei der Wichtige
keit der Tagesordnung ist es Pflicht jedes Kollegen , pünktlich zu erscheinen .
1574 Der Einberufer . H. Pinn , Rosenthalerstr . 16/17 .

. . .
Uorsammluug npa

inSoli- rch.

Der „ Süddeutsche Postillion ". .
humoristisch - satgrilihes Arbeiterblatt . Alleiniger Vertreter für

Wi. d,rverläufer ! l m » R Kohlhardt ,
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Jllustrirte Volksausgabe .

Herausgegeben von Wilhelm Bios .
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Vreio pro Keft SO Pfennig .

Zu beziehen durch die Expedition , Beuthstrasse
Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

VcrlillS
Sonntag , de » 7 . September , Vormittags lOVa Uhr ,

in den Central Festsäle » , Oranienstraße 180 .
'

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Jahn über Zentralisation .
2. Beschlußfassung über den Anschluß an den Verband der Holzarbeiter

Deutschlands .
3. Verschiedenes . izgg

,_ _ _ _ _ _ _£ _ _ _i 9 «

II incr Miislurbeiter - Verein
Berlins und Umgegend .

Große Uersammwng
ZricKillisdrq , W- ii -isee iiiiö Sc« Sittli «

Donnerstag , den 4 . September , Abends 8va Uhr

„Nenstiidtischen Volksgarten " , Proskauerstraße .

_
KesGstshilüs S. Heine.

Mhaujseestraße 14
® Die schönsten

"

Merkleiiier imi) Süifca
kür Mädchen jeden Alters , sowie

«j Morgeurölke, Unterrölke,
Trifellnisse » tt �UnilfdltTrikottailleil « . Blonfcii

auch im Einzelverkauf sehr billig !
Massbestellungen n. Reparaturen

werden prompt erledigt !werden prompi cneoigu

ZOhansseestraße 14 .

WuMUer ImiiiA,,
gen . : ,,Die fidelo

Berlin N. , Elsasserstraße

8.

tili
a g e s - O r d n u n g :

1. Vortrag über : „ Die Ursachen der Verbrechen . " Referent : Herr

Franz Bern dt . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Bevollmächtigten , eines Hilss -

kassirers und eines Protokollführers . 4. Ausnahme neuer Mitglieder . 5, Ver¬

schiedenes und Fragen .
Um recht regen Besuch wird gebeten .

Oer Vorstand . I . St . : A. Gerisch , Wienerstr . 44 .

Sllle Beschwerde » in Vereinsangelegenheiten sind zu richten an Joseph

Hart m nun , Reichenbergerstr . 73 . Sllle Geldsendungen an Otto Klein ,

Ritterstr . 15. _ _

WilNilttn , Werkzeuge,
Hans - M Ksilszeugeriithe

E. VogtheiT , � &

Landobergerstr . 64 , amAtexanderpl .
( Sonntags geschlossenF _

Letzte Anffordemmg !
- - - - -. . . l f . Y L. ?Fl __ _ W*.- I ■

Eine 10 Pf .

Wir ersuchen dringend , die ausstehenden Listen der Drechsler für

die Hamburger abzuliefern , ob leer oder gezeichnet , bei Plagens , Urichrn -

U« rgersti - nße l4a , Srikrnst . 1 Tr . , bei Lutz , Sriberstrastr 39 ,

Siof 3 Tr . . bis 7 Uhr Abends . Am Montag , den 8. September , soll in der

Versammlung in „ Sanssouci " , zu welcher alle Holzarbeiter eingeladen sind ,

die Abrechnung erfolgen . Also nochmals , liefere Jeder seine Liste ab , da wir

sonst auf andere Art mahnen müssen . 1581

Die Lohnkommission . R. Lutz .

�WarjeWemrs,�
gestreiste und gemusterte Stoffe

zur Einsegnung billigst .
Alle Farben Sanmet - Reste .

iaasa Kochmann ,
3861 Alte Jaltobstrajie A3 LZ

Uoh - Tabali « fÄ "
rtt . ' ir . L- ov- . o. . . . r ' m
Größte Auswahl , billigste Preise .

831 G. Elkhuysen , | ttü » | str . 10 .

Im Lokal
Atelier zur Benutzung . —

Gast , auch wenn derselbe nur
10 Pfennige verzehrt , wird ,

gratis KhotoWMi
und erhält sein Bild sofort u

Gratispräsent . Höchst scherzW
H. Schnitze ( mit ' n tz)-

Einzige Keller - photograstEz
5. 11 1* .

i

Ailittlliigs-Wkt»
Ivantsclinck - SteiöP

Fabrik

1 %
Me W

Jean
von

Holze , Hamb « "
gr . Drehbahn 45

�empfiehlt sich allen Kranken
und Arbeiter - Vereinen .

Seit 12 Jahre » Lieferant sänu»tu. s,»
bestehenden Central - Kranken - »>>> !,

sowie für ca . 5000 Kassen und

Deutschlands , Englands und
BMF " Proben und Preis verJ 'Proben und Preis v

gratis und franco .
Schnellste Bedienung

Beste Bezugsquelle
Solide Preise .

Der Versand geschieht
portofrei .

Mein Schankgeschäft ist e0,7,i !
Umstände halber zu verkaufen . ,,

Flick , Botzenstr . 40 , paZ
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Verantwortlicher Redakteur : Ettrt Kaakc in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW „ Benthstraße 2. Hier « » eine KeiidS�



-bei W

lße. «'

edeitW
ßeietflii

s ?

chkr<
te
itW »

" J

H
ttenW

fott»«1'!
Särto -lj

S ,
[fS1
) ieS

I
t h

ege 1

1 »

I
te

# 1

' ' »«

Nr. 305 . Donnerstag , den 4 . September 1890 . ? . Jahrg .

Rot » rm « nnles .
Sifemto drr Gliihtufi ' ttib -

Na»». . ' »? lung am Donnerstag , den 4. September V. J . ,

Uoen w9 . ? Uhr . Dreizehn Natnralisationsgesnche — Vor -

Stift, ' . . . . feie Verleihung ziveier Benesizien der Wunderlich -c, . . , . . . . . .Ntsttm ; " " « s - " *" - ~w. v| . a . v. . �V.
SÜ' ung, des Emilie Menzel - Stipendimns , ih , 5. stadtlsche »
«hpendlums und des evangelischen Säknlar - Stipendiuins — Vor -
Mn. betr . die Beantwortung der bei Prüfung der Jahres -
�schlüsse der Hanpt - Stiftungs - Kasse , der Verwaltung des Vieh -
Wittes , des Schlachlho es und der Fleischschau , sowie der
Markthallen - Ver . valtung pro 1. April 1888/89 gestellten An -
trurtöt* - • • —tftfton ' " , ' v********M »» y ». « yf - - -

- - - -
'

«rtuiS 7" Vorlage , betr . die Erwerbung der zum Bau der

bi. ir" ? 5 brücke erforderlichen Flächen — desgl . , betr .

ein» . Nennung der zweiten höheren Bürgerschule als

29
' m Sinne des § 90 , 2 c der Wehrordnnng vom

x, / , - "pcember 1888 berechtigte höhere Bürgerschule —

im ®. ' feilr . die erfolgte Banavnahuie der städtischen Webeschule ,

i. .s ch�str . 45/46 — desgl . , betr . den Geschäftsbetrieb der Spar -
J 1,1 dem Vierteljahr Januar/März 1890 — desgl . , betr . vor -
ö omiuene Etats - Ueberschreitnilgen bei dem Administrationsfonds
»„v�pstrkasse und den Fonds , betr . die Grundstücke Klosterstr . 63

c
°

Z' Mmerstr . 90/91 pro 1. April 1889/90 — desgl . , betr . die
der hiesigen Einwohnerschaft vor dem Geniisse von

mix v
au § feel" fiskalischen Abdeckerei — desgl . , betr . den Stand

rn;
fe *" Fortgang der Kanalisationsarbeiten im April/Juni -

il ». fahr 1890 — desgl . , betr . die Einsetzuiig einer gemischten
», ? »sfian als Volkszählungs - Kommission — desgl . , betr . die

ta�üichten über den Briefverkehr im Zentralbnreau des

. �?Ü>!>rats und den außerhalb des Rathhauses befindlichen Ver -

Q? fea' gsftellen pro 1. April 1889/90 — desgl . , betr . die von der
. . ? at - Hauvtkasse in , Nierteliabr Avril/5 >uni d. 51. aeleisteten Vor -

bii ' Sn

Images der Stadt Berlin zu den Kosten des Umbaues des
, a>»lgebäudes in Eiche — desgl . , betr . de » Verkauf einer hinter
x. -' Knlggrnndstück in Schenkendorf belegenen Ackerparzelle —
■ betr . die Erwerbung der von den Grundstücken König -
�saße 1 —5 zur Straße abgetretenen Terrains — desgl . , betr . die

Ziehung einer gemischten Deputation zum Zwecke der Bestimmung
die Verwendling der Mittel des Thnrinbesteiglingsgelder -

x»nfes — desgl . betr . die Uebernahme der MarkthaUenstraße als
°lsfntliche Straße — desgl . , betr . die Erwerbung der zur Ver -
reiteruug des Bürgersteiges längs der Front des Koininandantur -

iidäubes „ ach dem Schinkelplay hin erforderlichen Flächen —
• M. , betr . den Geschäftsbetrieb der Sparkasse in dem Viertel -
!??re April - Jnni d. I . — desgl . , betr . die Aufgabe der auf dem

Mundstücke Zimmerslr . 15 für die Stadtgemeinde haftenden Real -

�rbindlichkeit — desgl . , betreffend die Nachweisnng der össent -
che » Gas - und Petroleumflammen und der ans den

Wischen Gasanstalten versorgten Privatflammen für das

�' Meljahr April - Juui d. I . — desgl . , betr . die erfolgte Zu -
" ennung von Preisen aus der städtischen Stiftung zu Preisnnf -

jWcen für Studirende der hiesigen köuigl . Universität — desgl . ,
den Ankauf eines am Odcr - Spree - Kauat velegeneu Grund -

Äh � Zur Einrichtung eines Abladeplatzes — desgl . , betr . die

be��ung eines T heiles der auf dein Grundstück Molkenmarkt 1

an der Prenzlauer Allee belegenen Restparzelle — desgl . ,
u • die Anfstellnng von neuen Luftheizapparaten in den Halle -

zu.
' Thorgebäuden . — Zwölf Rechnungen . — Vorlagen , betr .

tz�/feiahl eines stellvertretenden bürgerlichen Mitgliedes für die

lori �mmisston IL , ziveier Bürger - Depntirten für das Knra -
der Handiverkerschule , je eines Bürger - Depntirten bei der

HiiXt • » g bes Gesinde - Belohnungs - und Unlerstützungssonds
dem Kuratorium der Friedrich - Wilhelms - Anstalt für Ar -

- - - - V_ 0 trb

- - - -
i i U t vvfc v»«»| vvu » **

(v' !"fe' ichen Gebäude zur Bureauzwecke » — desgl . , betr . den

N' esabschluß der Stadt - Hailptkasse pro 1. April 1889/90 —
cK betr . die Nmfriedigung der bei dem Hospital und Siechen -

»i sowie ziveier Stadtverordneten in das Kuratorium der

illn,!, ®lni ' ie Mette - Stiftung . — Sechs Untcrstütznngssachen .

fe' auig
9e ' tetr - Bewilligung einer Umzngskosten - Entschä -

f"
jst

h

�olfHpvr » Freie Uolkobiihne " ist durch zwei große

den, n>A�auck "»gc» gegründet worden . Er hat die Aufgabe ,

tdle D®ite fe' e moderne Poesie vorzuführen und will diese Auf -

�iofpit ? ? durch Darstellung von Dramen , die von Wahr -
" erfüllt sind , durch Vorlesungen und erläuternde Vor -

Ar

Wl»
iternP1

mb»rS

Uass#f

s V - «

S

( Flachdruck verböte » . )

�
M 586 .

�
Skizze von Ernst Otto Hopp .

� \ em ßropen Staatsirrenhanse zu Utika iin Staate

i)>llinii .?. <
ein neuer Kranker eingeliefert worden . Der

ede » qt' . .ct Nr . 586 war gestorben , und so erhielt der

tvie es dort üblich ist , die vakante

den Er war durchaus nicht friedfertig , sonderil in

Üche» ! p" Wochen einer der bösartigsten Irren , der schreck-

fr' Ue ms » ,I "chtsanfällen anHeim fiel und mehr denn einmal

dufter - " ut ungewöhnlicher Kraft angriff , sich ans dem

, äu stürzen versuchte und allerlei lebensgefährliche

fae», , ie anstellte , so daß er eine Gummizelle erhielt und

sbeivacht werden mußte .

d» � 2mv als Assistenzarzt an der Anstalt thätig , nnd

fe' terekk!. . k�9"� Lehrer gewesen war und deutsch sprach ,

toiirL . mich für ihn . Die Wnthanfäl
J " Nfe schwächer und horten endlich ganz

ileimX�' Wkiie, io vap e,

» 7 werden mußte .

. » der
] ™ni ' als Assistenzarzt an der

. . . . .

. ,W
, letcffivt

nu " ihrer geivesen war und deutsch sprach ,

�NclL. mich für ihn . Die Wuthanfälle wurden

■featc» r, stJJ ' fe schwächer und hörten endlich ganz ans . Es

� , , "stonate vergangeil und Waller Förth — so hieß

e
' h seiner Genesung entgegen .

Ich fg,
an 6 Fuß lang , baumstark lind blondhaarig .

' gen , ' j " rioch vor mir stehen mit seinen ivasserblancn

"»schXj,,U"fe seinem langen , träumerischen Gesicht . Als ganz

jietit . scher Kranker genoß er viele Freiheiten . Er spielte

fechte I 1 Pwno , das im Betsaal der Anstalt stand nnd

fein Soi , , Klängen der alten Hymnen , wenn der Geistliche

feie Ktn , , 9 kam und sich an das Instrument setzte. Bevor

«er gi, , "ken� j » den Saal einmarschirteu , pflegte der Pfarrer .
" ' • -n» iihnrtttifh ' ßitIN oen « unr rli , i - sWW

tsjfeä �
910 Bei; Btusikliebhaber war , etwas zu phantasiren .

' chten �Wstlter Förths beste Stunde ; er lauschte den

z fc,, . . Weisen mit « inet rührenden Andacht .

r fechte.
'

� Sonntags traf ich ihn so, wie er ans die Musik

. . . . .. . denn es war ein kost -Üj.schte.
— I - v - v , . M>

1 Fr . ' ihr ; %"fket waren geöffnet , denn es war ein köst -

Amgstag ; der Duft der blühenden Gesträuche ans

träge . Die Mitgliedschaft des Vereins können

Frauen u n d Männer erwerbe n. In jedem Winter -
monat findet für jedes Mitglied eine Vorstellung durch B e -
r u f s s ch a n s p i e l e r statt .

Die Beiträge werden durch Selbsteinschähung bestimmt , doch
muß das Einschreibegeld mindestens 1 Mark , der Beitrag
für die Monate Oktober —März inkl . niindestens 50 Pf . , für die
Sommermonate mindestens 25 Pf . betragen .

Die Damen und Herren , die sich bereits ohne Zah -
lung des Einschreibegeldes bei einem Vorstandsmit -
glied gemeldet haben , müssen sich , um die Mitgliedschaft entgiltig
zu eriverben , nochmals in einer der unterzeichneten Zahlstellen
einschreiben lassen .

Jedes Mitglied muß laut § 2 des Statuts bis zum 7. Sep -
tember den Beitrag von mindestens 25 Pf . für den laufenden
Monat September bei irgend einer der Zahlstellen entrichten ,
widrigenfalls die Mitgliedschaft von selbst erlischt .

Die ersten Schritte der Thätigkeit des Vereins sind gethan .
Durch Vertrag vom l . September ist das Ostend -
Theater für » ine Reihe von Vorstellungen , die
des Sonntags Nachmittags stattfinden , ge -
miethet . EbensoisteineZahlvonSchauspielern ,
die dem Verein für die Vorstellungen jederzeit zur
Verfügung st ehe n , gesichert . Die erste Vorstellung
findet im Oktober statt .

Im Anfang nächster Woche veranstaltet die „ F r e i e Volks -

bühne " im Konzerthaus Sanssouci eine öffentliche Vorlesung ,
für die Herr Gustav Kober , ein in den weitesten Kreisen bekannter ,
bedeutender Schauspieler gewonnen ist . Herr Kober wird eine

Reihe moderner Dichtungen vortragen .
Berlin ist die erste Stadt , die eine Bildungsstätte des Volkes ,

wie sie unsere bedeutendsten Geister gewünscht haben , besitzt , eine

Bildungsstätte , die direkt aus der Mitte des Volkes

hervorgegangen ist .
Jetzt müssen alle vorgeschrittenen Elemente dafür Sorge

tragen , daß dieses Institut erhalten wird und durch die Zahl
seiner Mitglieder zeigt , wie stark das Streben nach Bildung , nach
Wissen ist .

Der Unterzeichnete bittet alle Diejenigen , die Mitglied der

„ Freien Volksbühne " werden wollen , nicht zu warten , sondern
durch sofortigen Beitritt ihre Sympathien mit den Bestre -
bnngen des Vereins kund zu geben .

Der Vorstand der „ Freien Volksbühne " .
I . A. : Jul . Türk , 0. , Grenadicrslr . 11.

Die Zahlstellen des Vereins sind :
1. Albert Auerbach , Schuhwaaren - Geschäft , Kottbuscr

Tamm 7.
2. Gottsried Schulz , Zigarrenhandlung , Admiralstr . 40a .
S. Ernst Arndt , Zigarrenhandlnng , Skalitzerstr . 107 .
4. Wilhelm Börner , Zigarrenfabrik , Ritterstr . 108 .
5. Adolph Lange , Restauratenr , Fürbringerstr . 22.
6. Otto A n t r i ck , Zigarrenfabrik , Steinmetzstr . 60 .
7. Fritz Weber , Restauratenr , Frobenstr . 35.
8. Fritz Boß , Zigarrenhandlung , Birkenste . 59 ( Moabit ) .
9. August H i n tz e , Zigarrenhandlnng , Pankstr . 14a .

10. Wittwe Klara Hasenclever , Zigarrenhaudlung ,
Ehausteestr . 49/50 .

11. Albert T i e tz , Zigarrenhandlnng , Jnvalidensir . 124 .
12. Wittwe Hasenclever , Zigarrenhandlnng , Brunpen -

striche 122 .
18. Karl L e h m a n n , Zigarrenhandlung , Bruunenstraße 83 .
14. Adolph Kehr , Hutfabrikant , Köpnickerstr . 126 .
15. Hermann G r a s h o l d , Materialwaaren - Geschäft ,

Pallisadenstr . 59,
16. Franz N i e in e y e r , Zigarrenhandlnng , Weberstr . 19.
17. Eonrad Engel , Buchbinderei , Chorinerstr . 9.
18. R. Baginski , Buchhandlung , Dresdenerstraße 52/53

( Passage ) .
19. A I e x. A. Ochs , Lindenstr . 59.

Alle diejenigen , die Mitglied der „ Freien Volksbühne " werden
wollen , werden ersucht , sich an einer dieser Stellen zu melden .
Das Beitrittsgcld velrägt niindestens 1 M, - die monatlichcu
Beiträge , die immer bis zum 7. eines jeden Monats zu entrichten
sind , für den Monat September niindestens 25 Pf . , für die

folgenden sechs Winlcrmonate mindestens 50 Pf .

Nie Petiiionsbogr » a » den deutschen Reichstag für ein

Arbeiterschntzgcsetz nach den Beschlüssen des Pariser Kongreises
bitten wir nunmehr bis spätestens 20. September , auch wenn die -

selben nicht ganz ausgefüllt sind , an die unterzeichnete Expedition
zurückzusenden . Ebenso stehen weitere Formulare zur Fortsetzung
der Masseiipetition gratis zur Verfügung .

Die Expedition des „ Berliner Volksblatt " , Bcuthstr . 3.

den Gärten drang in den Saal , der Himmel war blau , nnd

die Bogel zwitscherten im hellen warmen Sonnenschein . Da

die Bctkapelle ziemlich hoch lag , hatte man eine herrliche
Aussicht , weit über das grün prangende Land . Der Kranke

hatte sich an die Eiscnstäbc des Gitters geklammert und sog
den frischen Odem der blühenden Welt mit sichtlichem Behagen
ein . Dann , wie die Klänge auf dem Flügel eben verhallten , liefen
ein paar große Thränen seine Wangen herab .

Ich "stieß den Geistlichen leise an und wies ans die

Nr . 686 .
Es war ein gar zn rührender Anblick . In seinen Blicken

tag cS wie ein großer tiefer Jammer , aber auch wie eine

unendliche HcrzcnZschnsncht .
„ Wie steht es mit ihm ? " flüsterte der Pfarrer mir zn .
„ Ich denke , er ist gerettet ", erwiderte ich, „ er kann in

drei oder vier Wochen die Anstalt verlassen . "
„ Es scheint ihn ein großer schwerer Kummer zu be -

drücken ; aber mitgetheilt hat er sich Ihnen igcgcnübcr noch
nicht ? "

„ Nein — er ist schweigsam und verschlossen ; aber ich
glaube , die Stunde wird kommen . Seine Wahnvorstellungen
sind stufenweise milder geworden — vielleicht wird eine
milde Melancholie noch lange bleiben , aber auch die kann

schwinden , sobald er m das thätige Leben zurückgekehrt ist . "
Er hatte jetzt doch bemerkt , daß wir zusammen

flüsterten und uns vielleicht mit ihm beschäftigen . Er drehte
sich hastig , wie ein junges Mädchen erröthend , um ; bei

dieser plötzlichen Bewegung stet ihm ein Büchlein aus der

Brusttasche .
„ Herr Förth, " rief ich, „ Sie haben eben etwas fallen

lassen . "
Er nickte mir dankend zu und verließ den Saal , nach -

dem er das Büchlein aufgehoben nnd eilends zn sich gesteckt
hatte .

Meine Vernillthungen erwiesen sich als richtig ; nach
einem Monat entließen wir ihn mit unseren besten Wünschen :

Zu » » Fall Linda » schreibt die „ Volks - Ztg . : .
Hiesige Blätter melde » , daß der Vorstand des Vereins

„ Berliner Presse " dem Herrn Alberti amtlich mitgetheilt hat , er

habe die Klage gegen Lindau angenommen und sei bereits in die

Voruntersuchung des Falles eiugetrete ». Wir können diese Mit -

theilung dahin ergänzen , daß der zweite Vorsitzende des Vereins ,

Herr Dr . Sierke — der erste Vorsitzende , Herr Wichert , hat wegen
seines persönlichen Zerwürfnisses mit Lindau jede Vefassung mit
der Sache abgelehnt — Fräulein v. Schabelsky um ihre Zeugen -
schast mit dem Bemerken ersucht hat , es handele sich bei dem von

ihm eingeleiteten ehrengerichtliche » Verfahren nicht uin einen

Richtersprnch , der entscheiden solle , wo Recht oder Unrecht in der

Sache liege , sondern darum , ob Herr Lindau im Sinne des Vereins -

statuts sich gegen die von jedem Mitgliede verlangte Ehrenhaftigkeit
vergangen habe . Fräulein v. Schabelsky war bereit , ihrZengniß abzu -
legen , ist daran aber durch eine » Einspruch gehindert worden ,
über welchen das folgende , an Herrn Dr . Sierke gerichtete
Schreiben das Nähere ergiebt :

Berlin , den 1. September 1890 .

Sehr geehrter Herr !
Da sich Fräulein v. Schabelsky verpflichtet hat , in der

Lindau ' schen Angelegenheit keine » wichtigen Schritt ohne
meine Zustimmung zu thun , so hat sie mir Ihr gefälliges
Schreiben vom 30 . v. M. vorgelegt , in ivelchem Sie die
Dame um ihre Zengeuschaft vor dem Verein „ Berliner
Presse " iers »chen . Ich erlaube mir , ihnen mitzutheilen , daß
ich ihr meine Zustimmung zur Ablegung dieses Zeugnisses
versagt habe . Sie wollen also Fräulein v. Schabelsky ent -

schuldigen , wenn sie Ihrem Ersuchen nicht nachkommt . So

sehr ich anerkenne , daß Sie in Ihrem gesülligen
Schreiben die Zuständigkeit , bezw . Nicht - Zuständig -
keil des Vereins „ Berliner Presse " in dieser Ange -
legenheit richtig darlege », so wenig kann ich Ihrer
Ansicht beipflichten , daß Fräulein v. Schabelsky „vir -
pflichtet " ist , irgend einem der Privatvereinc , denen Herr
Lindau angehören mag , irgend welche Ausklärungen über
die Sache zu geben . Die Dame hat Herrn Lindau vor
der Oeffeutlichleit angeklagt und sich ihm dadurch gleich -
zeitig vor den Gerichte » des Landes gestellt . Wenn Herr
Lindau sie hier oder dort suchen will , so ivird er sie
finden . Zn einer etwaigen Absicht , von diesem Stand -

punite abzuweichen , mußte ich der Dame meine Znstim -
ninng um so mehr versagen , als der nach Ihrem gefälligen
Schreiben von dem Verein „ Berliner Presse " verfolgte
Zivcck sich ja ohnehin am kürzeste » und sichersten dadurch
erreichen läßt , daß der Verein Herrn Lindau auffordert ,
vor den ordentlichen Gerichten des Landes die gegen ihn
erhobene » Beschuldigungen klarznstellen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
ergebensr

Dr . Mehring ,
Redakteur der „ Volts - Zeitung " .

Einem hiesigen Börseublatte zufolge hat der Vorstand deZ
Vereins „ Berliner Presse " de » Ausschluß Lindau ' s einstimmig
abgelehnt .

In dem Leitiutihd , betitelt „ Gstdentsche Heim -
in ' britee " . in Nr . 197 des „ Berk . Volksblatt " war die überaus

traurige Lage der Arbeiterinnen der Textilbranche geschildert
ivordcil und hieß es in dem betr . Artikel wörtlich : „. . . Dasselbe
Elend zeigt sich in der T e p p i ch k n ü p f e r e i , die namentlich
in Neustadt in Oberschlesien und in Schmiedeberg und Umgegend
( Kreis Hirschberg ) betrieben wird . Die dabei beschästigten
Frauen mid Mädchen verdienen täglich höchstens 1 M. ! . . . "
— Gar seltsam nimmt sich dem gegenüber nachstehende Mit -
theilung aus , welche das „ Rothe Kreuz " in seiner neuesten Nummer
veröffentlicht :

Tie seit dem Jahre 1883 von dem Vaterländischen Frauen -
Ziveigvereiu hiersetbst gegründete Teppich - Kuüpfschule , in welcher
nach echt orientalischen Mustern Smyrnaer Teppiche , Decken und
Kissen in Kamm - und Angoragaru geknüpft werden , erfreut sich
einer immer größeren Anerkennung ihrer Leistungen . Ihre in
die Weltausstellungen nach jKopenhagen , München , Melbourne
und Köln a. RH. gesandten Arbeiten wurde » überall je mit dem
1. Preise und goldenen Medaillen ansgezeichnet . Einer ihrer
Teppiche ist kürzlich von der Stadt Straßbnrg i. E. für den kaiser -
lichc » Palast daselbst angekauft worden . Die königlichen Kunst -
ge ' . verbc - Museeu zn Berlin und Hannover gestatten der Neustädter
' Anstalt , die Teppiche derselben i » ihren Räumen auszustellen .
Eine hervorragend schöne Arbeil wird der Teppich , der jetzt
Hierselbst für die Kaiserin Friedrich in Angoragaru anf dem
Rahme » gearbeitet wird . Seit 4 Monaten knüpfen 5 Mädchen
ununterbrochen daran , Mitte November d. I . wird das Pracht -

er war völlig geheilt . Allein er war viel zu schüchtern und

schämig, als daß er mir irgend welche Mitthciluilgen über

sein Leid hätte machen mögen . Vielleicht hatte er auch nicht
die rechte Stunde gesunden , denn ich war damals gerade ,
da unser Chefarzt erkrankt war , mehr deim je von schwer¬
wiegenden Pflichten in Anspruch genommen worden .

» *

Eilt Jahr war seitdem vergangen . Ein kurzes Jahr
— und wie ganz anders sah es in den amerikanischen
Ländern ans !

Der Krieg war da ! Niemand hatte au ihn geglaubt ;
selbst alte , weise Politiker tviesen die Idee , daß es bliltiger
Ernst werden könne , weit von sich. Kompromiß war aus
Kompromiß gefolgt — seit laugen Jahren hatte man sich
bemüht , den tiefen Riß zwischen dem Norden und
dem Süden zu verkleistern , ein Konzessiönchen war
auf das andere gefolgt — doch zuletzt mußte doch der
Appell ail die Waffen erfolgen ; es war zu spät , es ging
nicht mehr . Das Volk des Nordens erhob sich wie ein
Mann , um die Union , welche die Bäter gestistet , zu er -
halten .

Der Ton der Trommel hat etnen gar magischen Klang .
Sie verließen dm Webstuhl lind die Dreschtenne , die
brikeu und die Schreibstuben , um die Flinte und den Sab
zur Hand zu nehmen . Ich gab meine Stelle ans und
wurde Assistenzart bei einem New- Iorker Artillericregimcnt .

Es ivar anl Tage vor der blutigen Schlacht bei
Fredricksburg , gegen Abend . DaS Wetter war so mild und
tieblich , daß ich mich auf eine Stunde aus den Hügel
hinausstahl , cm dessen Fuß unser Regiment kampirte . Es
ivar ziemlich diinkel geworden , wie ich oben anlangte .
Meilenweit lagen zu meine » Füßen die Lagcrzelte des
großen Heeres , deren Feuerschein sich düster nnd schwarz -
gelb abspiegelte . Tansende von Lichtern zitterten und
blinkten nach jeder Richtung hin , viele erstreckten sich
in parallelen Linien oder in Kurven wie die Straßenlaternen
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stiick vollendet sei ». Aufträge und Bestellungen von Teppichen
in beliebiger Größe nimmt der Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins zu Neustadt O. - S . jederzeit entgegen , und wäre
es bei Weihnachtsbestellnngen sehr erwünscht , wenn dieselben so
früh wie möglich gemacht würden , da in den letzten Wochen des
Jahres die Arbeit sich allzu sehr häuft und mancher Auftrag als -
dann nicht mehr ausgeführt werden kann .

Mit diesen Kunstlcistmsgen und Zeugnissen der Kunstfertigkeit
der Arbeiterinnen könnte man sehr wohl zufrieden sein , wenn
nur die Bezahlung derselben eine entsprechende wäre . Jedoch —
die Kunst geht betteln , so auch das Kunstgewerbe , wenigstens
dessen Arbeiter !

Der Staat in der prostitutiansfrage . Es ist nicht
uninteressant , einmal einen „ Fachmann " über dieses Thema sich
auslassen zu hören . Und hierzu findet man Gelegenheit , wenn
man die Verhandlungsbcrichte des zwölften Verbands -
tages der Haus - und st ädtischen Grundbesitzer -
Vereine Deutschlands , welcher in der Zeit vom 17. bis
20 . August d. I . in Magdeburg getagt hat , ein wenig durch -
schnüffelt . Die Prostitutiousfrage bildete naturgemäß
einen Hauptverhandlungspunkt des Verbandstages , da der
Kuppelei - Paragraph der Hausbesitzer verwundbarste Stelle ist .
Als Einleitung zu den spezistzirtcn , fast möchte man sagen tech-
uischen Verhandlungen über die hanSbesitzerlichen Interessen in
Sachen der Kuppelei findet sich ein allgemeiner Vortrag des Herrn
Polizeiarztes Dr . Eck st ei » - Leipzig über das an der
Spitze stehende Thema , welcher wohl als „ fachmännisch " bezeichnet
werden darf und darum immerhin Anspruch auf Interesse hat .
Herr Polizeiarzt Dr . Eckstcin - Leipzig bekundete : Die Prostitution
sei so alt , wie die Geschichte der Menschheit , sie habe in keinem
Volke , bei keinem Kultus je gefehlt , ihr Wesen bleibe unverändert ,
nur die Form , in der sie sich äußere , werde eine andere . Mit
den Satzuligen des Ehristenthums sei sie an und für sich unver -
träglich . Der moderne Staat behandele die Prostitntion als
einen wunden Fleck ; strenge Maßregeln , Bestrafungen zc. seien
vom Hebel und würden von einer weisen Regierung verworfen .
Freilich müsse der Staat sich andererseits die gesetzliche Regelung
der Prostitution angelegen sein lassen , trotz theologischen und
juristischen Gezeters . Errichte er nicht , um die Spiclsucht ein -
zudämmen , Slaatslotterien ? Die sozialen Ursachen der
Prostitution müssen ausgesucht und zu ihrer Beseitigung Schritte
gethan werden . — Tie Frage über die Nothwendigkeit der
Prostitution sei streitig . Der Staat müsse die Prostitntion als
eine Ableitung der entfesselten Leidenschaften ansehen , für ihn sei
sie ein nothwcndiges Uebel , dessen er nicht entrathen könne . Die
Prostituirten seien aber sorglich zu überwachen , tamit die Gesund -
heit unserer frischen männlichen Jugend erhalten werde . Redner
wendet sich mit scharfen Worten gegen den Tugendstolz gewisser
christlicher Fanatiker , an Christus und die Ehebrechern » erinnernd .
Der verheerenden Wirkung deS Syphilis müsse durch eine streng
durchgeführte Kontrole entgegengearbeitet werden . Die erkrankten
Prostituirten seien Heilanstalten zu überweisen . Es sei kaum
glanblich , daß auf diese ärztlichen Untersuchungen puristische An -
griffe gemacht , die Aerzte selbst als Helfershelfer der Prostitution
verketzert »vüroen , ja , man habe sogar behauptet , die Geschlechts -
krankhcitcn hätten seit Einführung der ärztlichen Untersuchungen
zugenommen . Der Staat und seine Polizeiärzte haben
in dieser Frage lediglich die Aufgabe , einer Verschlechterung
der Raffe vorzubeugen . Es sei dringendes Bedürfniß ,
in größeren Städten einige öffentliche Häuser zu dulden ;
»vohin man ohne Bordelle komme , lehrten die in neuester Zeit in
Verlin , Leipzig , Dresden gemachten Erfahrungen . Die strengen
polizeilichen Maßregeln trieben zur geheimen , ungleich gefährlicheren
Prostitution . Das Kuppclcigesetz ( § 180 des Reichs - Strafgesetz -
buches ) sei ein ganz ungenügender Lückenbüßer und mache § 801 , 6
illusorisch. Jeder Hausbesitzer , in dessen Hause eine Prostitnirte
wohne , müsse befürchten , als nach § 180 der Kuppelei verdächtig
behandelt zu werden . Der Ziviespalt der beiden Proslitutions -
Paragraphen ( § 361 , 6 und 180 ) werde auch von der Regierung
als solcher empfunden . Die Resormvorschläge lassen sich in drei
Gruppen theilen : Eine erste Gruppe , die § 180 , eine zweite , die
§ 861 , 0, eine dritte ( die Frauenvereine ) , die beide Paragraphen
beseitigt wissen wolle . In der Hauptsache »verde von der
herrschenden moralischen Strömung gefordert , die geiverbs -
mäßige Unzucht unter Strafe zu stellen . Die Prostitntion
könne indeß unmöglich einzig und allein durch Moral

bekämpst werden , der Humanitätssport der englischen
Sittenapostel habe die traurigsten Ersolge zu verzeichnen ;
England , das keine Bordelle , auch keine eigentliche Prostitntion
habe , sei das au , meisten unsittliche und an » meisten durchseuchte
zivilisirte Land . Die traurigste Schmarotzerpslanze der sreien
Prostitution , das Louisthum , sei mit Einführung der öffentlichen
Häuser sofort beseitigt . Redner resümirte sich zun » Schluß seines
nahezu zweistündigen Vortrages dahin : Aus der Geschichte
müssen wir lernen und aus den Erfahrungen der Zeit , in der
wir leben : Die jetzigen Prostitutionsgesetze in ihrer Forni und

Anwendung sind »vidersprechend , sie gefährden auch unbescholtene
Bürger vou Ehre und Freiheit . sie gefährden aber auch das sitt -
Uetze Gefühl des Volkes . seine Gesundheit und Kraft . Mit i »o-

ralischen Gesetze » allein die Prostitutionsfrage lösen zu »vollen ,
hat sich nirgends bewährt — les oxtrömes se toucheut ! — es

ist , was man gewiß nicht will , ein Hintreiben und Drängen zu
der unsinnigen freien Liebe der Sozialdemokratie . Davor schütze
uns Gott und unser langer Kaiser , der ein warmes Herz hat für
Wahrheit ( und Recht , der die sozialen Fragen von hohen , Ge -

sichtspunkte aus betrachtet , der vor Allen » in der gesunden kräf -
tigen Entwickelung , in der Kraft des deutschen Volkes seine
Ehre sieht .

Keine Kennhung der Fernsprecher bei Kacht . Es
»vurde kürzlich gemeldet , daß die Postverivaltung eine Einrichtung
dahin getroffen habe , die Fernsprecher des Nachts zu Feuer -
meldungen » md zur Benachrichtigung der Polizei benutzen zu
können . Diese Nachricht eriveist sich als unrichtig , da diese
praktische Einrichtung , »velche schon an anderen Orten besteht , in
Berlin »vegen technischer Rücksichten vorläufig nicht eingeführt
»Verden kann .

Eil » anfgrblasener Jlolirr . Auf dem Zimmerplatz des
jiuunernieisters Sedel , Ansbacherstraße , ist der Ziinmerpolier
irsch angestellt . Der Herr fühlte sich veranlaßt eines Tages zu

äußern : „Jetzt habe ich Gesellen , die sehen aus »vie Pennbrüder ,
man muß sich schämen , solche Leute auf den Bau zu schicken . "
Als die Zimmerer dies erfuhren , legten sie gestern die Arbeit
nieder . Der Herr Polier hatte, als er die Worte aussprach ,
»vahrscheinlich nicht daran gedacht , daß eS Leute gegeben hat
und noch giebt , die beispielsiveise noch in » Jahre 1382 die Straße
fegten , bei »velcher Beschästignng man ja auch keinen Frack trägt ,
und die es dennoch schließlich bis zum Zinunerpolier gebracht
habe ».

Gi » UanbanfaU »vurde in der Nacht zuin Montag auf
einen in der Spandauerstraße zu Charlottenburg »vohnhnsten
Restaurateur ausgeübt ; derselbe kam vou » Spandauer Bock und
»vurde auf der Heimkehr von drei Strolchen angehalten , »velche ,
»vie die „ Neue Zeit " berichtet , fünf Revolverschüsse auf ihn ab -

feuerten , von denen einer ihn » leicht den Kopf streifte . Es gelang
jedoch dem Ueberfallenen , sich durch schleunige Flucht der drohen -
den Gefahr zu entziehen .

Uo » r rmrm Eijcnbahnzug nbrrfaljre » « ud gotödtet .
Ein entsetzlicher Unglücksfall mit sofortigen » tödtlichen Ausgang
ereignete sich au » Mittivoch früh zivischen 5 und 0 Uhr auf der
Stadtbahnstation Jannoivitzbrücke . Ein , nach seiner Kleidung zu
»»rtheilen , den besseren Ständen angehörender Mann »vollte um
die angegebene Zeit den um 5 Uhr 44 Minuten voin Schlesischen
Bahnhof nach den » Potsdamer Bahnhos abgegangenen Südring -
zng auf der genannten Station noch in den » ltlugenblick besteigen ,
als sich der Zug bereits in Bewegung gesetzt hatte . Zwei Mal
»var der Unbekannte von dem diensthabenden Beamten zurück -
gehalten »vorden , als er sich plötzlich losriß und auf ein Tritt -
brett zu springen versuchte ; hierbei glitt er au ? , »vurde von den
Trittbrettern erfaßt , mehrere Meter weit mitgeschleift und von
den Rädern derart an » Kopfe verletzt , daß er blutüberströmt und
bewußtlos , nachdem der Zug vorübergesanst , auf dem Perron
liegen blieb . Ehe noch ärztliche Hilfe beschafft »verde »» konnte ,
verstarb der Unbekannte . Irgend »velche Personalpapiere , die
über die Person Ausschluß geben konnten , wurden nicht vor -
gefunden . Die Leiche »vurde bis zur amtlichen Feststellung durch
die Untersuchungsbehörde auf dem Perron liegen gelassen und
dann nach dem Leichenschauhause geschafft .

Einen niederträchtigen Streich hat der 26 jährige
Schneidergeselle Robert W. der Mantelnäherin Frau G. »n der

ehrbellinerstraße gespielt , bei »velcher er seit etwa 14 Tagen als
ügler beschäftigt »rar . Frau G. hatte am jüngsten Sonnabend

Vorinittag in einen » hiesigen Konsektionsgeschüst vierzehn
Damenmäntel abzuliefern ; sie wurde jedoch plötzlich so
univohl , daß sie selbst die Ablieferung nicht beivirken
konnte . Es »var der Frau daher recht ivillkonunen ,
daß W. sich erbot , das Geschäft zu übernehmen ; sie ließ deshalb
eine Droschke herbeiholen , übergab dem Bügler die vierzehn
Mäntel und das Arbeitsbuch , und dieser fuhr , nachdem er das
Versprechen gegeben hatte , so bald als möglich zurückzukehren , flott
davon . Es »vurde Mittag , es »vurde Älbend , ohne daß W. sich
blicken ließ ; W. kam auch »veder an » Sonntag noch au » Montag
zurück , ohne daß dies . die vertrauensseelige Frau besonders be-
unruhigte . Erst an » Dienstag früh faßte sie den Verdacht , daß ihr
Bügler sie betrogen haben könne , und eine Nachfrage in de »,
betreffenden 5ko »scktionsgeschäft brachte ihr in der That die nieder -
schmetternde Geivißheit , daß W. die Mäntel gar nicht abgeliefert
hatte. Nunmehr eilte die in so schändlicher Weise betrogene Frau
zur Polizei , uelche zunächst Umfrage in den Pfandleihen halten
ticß ' und mich feststellte , daß die Mäntel auf Grund gefälschter
Legitimationspapiere , die je ans andere Namen lauteten , in ver -
schiedenen Leihhäusern versetzt »varen . Ter Cpitzblibe hatte einst -
»veilen die Pfandscheine verkaust und von de » betreffenden Käufern
»varen die Mäntel bereits eingelöst »vorden . Der Spitzbube selbst
»vurde in einen » Schanklokal in der Liniensiraße entdeckt und von

Polizeibeanilen nach heftigem Widerstände festgenommen und ge¬
fesselt nach Nummer Sicher gebracht . Mit einigen der unter -
schlagencn Mäntel hatte W. auch einen goldenen Tranring versetzt ,
der von ihm jedenfalls gestohlen »vorden ist .

Das Sootschaullrltt hat am Montag Nachmittag in der
Nähe von Treptow »vieder ein Opfer gefordert . Z,vei junge
Leute hatten an » Nachmittag von den » Bootsverleiher an » Ober -
bann » ein Fahrzeug gemiethet und in demselben eine Tour ström -
auf unternommen . In der Nähe von Treploiv erhob sich einer
der Insassen von seinen » Sitz und brachte das Boot in schaukelnde
Beivegung , dasselbe schlug hierbei bald um und die beiden jungen
Männer sielen ins Wasser . Der eine vermochte sich durch
Schwimmen zu retten , sein Jahrgenosse versank dagegen und er -
trank , ehe ihm Hilfe gebracht »verde »» konnte . Seine Leiche war
bis Dienstag Mittag noch nicht ausgesunde »».

Durch einen lzlü <i »ljche » Zufall »vurde die Tuch - Engros -

einer großen Stadt . In »vciter Ferne spielte irgcndivo ein

Musiktorps , und von jenseits her , von der anderen Seite des

Stromes , erschollen hier und da Hornsignale .
Ich saß in tiefen Gedanken aus einen » alten Baum -

stamm , der daneben lag . Plötzlich legte sich eine schivere
Hand ans meinen Arm . Ich schrak auf und erhob mich —

„ Nr . 580 !" rief ich unwillkürlich anS und verbesserte
mich sofort ; „ Herr Förth — Sie hier ! Sie stehen im Heere
— bei welchem Regiment

Ich hatte ihn trotz der Dunkelheit sofort erkannt .

„ Seit drei Tagen bei dem Ihrigen, " erividcrte er ; „ aber
Sie verzeihen , daß »ch Sie störte — Sie » varen immer so
freundlich gegen mich — auch in der Anstalt damals — und

ich bin noch nie dazu gekommen , Ihnen meinen Dank aus

zusprechen — "

Ich schüttelte seine Hand . Dann zündeten »vir unsere

Zigarren an und plauderten allerlei . Ter Gesprächsstoff
ging endlich ans , und »vir saßen schivcigcnd da .

„ Es »vird Zeit , daß »vir hintergehen, " sagte ich.
Er nickte .

„ Noch ein kurzes Wort , Herr Doktor, " entgegnete er .

„ Es geht etwas vor im Lager ; ich habe gehört , daß »vir

morgen oder übermorgen angreifen »verde »». Und nicht Jeder
kommt ans der Schlacht zurück . Meine Stunde hat ge -

schlagen , ich »veiß es , ich falle in » nächsten Gefecht . "
„ Unsinn , Mann ! " erwiderte ich. „ Solchen Einbildungen

muß Keiner sich hingeben . "
„ Nein, " sagte er leise , „ meine Ahnung »vird mich nicht

täuschen . Ich stehe allein in der Welt , ich habe »veder

Vater noch Mutter mehr , noch sonst Jemand , der sich um

mich kümmert . Aber ich habe eine kleine Erinnerung bei

mir , ein altes kleines Gebetbuch — wissen Sie , dpsselbc , das

mir einst ans der Tasche siel , als ich im Betsanle der Au -

stalt zu Utika stand . Erinnern Sie sich noch — Sie riefen

mich damals an

- - - - -

"

„ Ja, " sagte ich.

firina G. in der Spandauerstraße vor einein größeren
bewahrt . Mitte vergangener Woche hatte einer der Haiwd»
den Austrag erhalten , einen größeren Posten Waare an

dene Kunden abznliefer ». Als dieser einen » Kunden in der v- v

wallstraße , der zwei Treppen hoch wohnt , ein Stück

geliefert hatte , fand er seinen Wagen , der noch den größten 4? •

der abzusetzenden Waare enthielt , nicht mehr vor . Trotz eiW

Sucheiis der Polizei war es nicht möglich , die gestohlenen
6A

irucder aufzufinde ». Den Wagen dagegen entdeckte man am »*#. ,

Morgen in der Hagelsbergerstraße . Zivei Tage nach den»)

»vnrde einen » Kunden der Firma G. , der zufällig vo», den , SM

Kenntlich erhalten hatte , ein Theil der gestohlenen Sachen

einer Frau zum Kauf augebotei ». Er hielt die Frau unter ff" .

Borivande hin und benachrichtigte schleunigst per Telephon die �
schädigte Firma , deren Chef sich mit einem Schutzmann nach �
Geschastslokal des betreffenden Kunden begab und dort die �

s, ™ es,,,, . . . „x x; , der Waare bennrnf

«»»

Haftung der Frau und die Beschlagnahme
Bei einem sofort vorgenommenen Verhör sagte die

daß die Waare nicht ihr Eigenthuin sei ,
"

Frau au' ,

baß Die Waare nicyr »yr cingenryuin fei , sondern daß st e dies

von einein Schneider P . in der Prinzenstraße zum Verlauf 9
�

Provision erhalten habe . Bei einer Haussuchung » »

Schneider wurde ein »veiterer Theil der gestohlenen Am"

gefunden . Auf Befragen gab P. an , daß er die Gegenpan
einen , Fräulein E. in der Steinstraße zum Weiterverkauf eck!

habe . In der Steinstraße »var der Fang ein nicht minder ' '
�

der . Neben einen » großen Waarenlager »vurde in einem 3

ein Mann entdeckt , den » man den Verbrecher schon von - o

ansah . Kaum hatte die Polizei die E. mit ihrem Kuuipau �
fest gemacht , als es an der Thür klopfte und ein jun�r. ä,

erschien , der sich als Maler einführte , aber »vie sich bald V d

stellte , mit dem bei der E. angetroffenen Manne den . (J
verübt hat . Sämmtlicho Theilnehnier der Langfingerbanoe
natürlich jetzt hinter Schloß und Riegel .

Znui Soote mit urui » Derfonen gellentert .
Ausregung bemächtigte sich am Dienstag der zahlretchs" �
flügler , welche in der Nähe unseres Vorortes Köpenick nao

Spree sich befanden . Gegen 4 Uhr Nachmittags kenterte p -

ein von vier Personen besetztes Ruderboot infolge der �
sichtigen Beivegung einer Dame , »velche ihren Sonnensch »

Waffer hatte fallen lassen . Bei dem Versuche , denselben J® j

zuerlaiigcn , schlug das Boot um und die Jnsapen 1 . �
»n' s Waffer . Ter Unfall wurde sofort von einem in der u �
Nähe befindlichen Ruderboot , in den » fünf Personen
Herren und zwei Damen — saßen , bemerkt , und dieselvcn

•

nun den mit den Wellen Kämpfenden zu Hilfe . Be » Ben �
such , die im Wasser Besindlichen über Bord zu ziehen , lflnh %
kleine Kahn , »vohl »»folge ungleicher Belastung , gleuhsau
und auch diese fünf Personen fielen in das fast maunstiese u » �
Ten Männern gelang es , sich durch Schwimmen zu retten .

�
rcnd die Frauen sich an das umgeschlagene Boot anllan " '

Bon allen Seiten kam sofort Rettung , und wenige

darauf befanden sich die Verunglückten an » Ufer , wo sie zuv .�i
nach Köpenick und dann mittelst Bahn nach Berlin
wurden . Einer der in ' s Wasser Gefallenen , ein in der W« .

» vohnender Bildhauer L. , hat insofern einen sch >veren Per»
litten , als er während des Versuchs , sich zu retten , se »m
mit 57 M. Inhalt in den Wellen verloren hat . (i

Einer von den Unliolden , welche junge Mao » 1 .

offener Straße belästigen , ist dieser Tage gerade in dem ? j,
blick , »vo er ein größeres aus der Schule kommendes MmMJ �
der schamlosesten Weise behelligte , von einein PostbcanUc - (,
von Passanten unterstützt »vurde , in der Belle - Alliancestt »» �

griffen und einem herbeigeholten Schutzmann übergeben * Li '

Unter heftigen » Widerstande wurde der Strolch nach den » P

burcai » Hornstr . 2 transportirt ; eine empfindliche Straje

den » Pairon wohl sicher sein .
Do » » dm srUsaiurn Geschick : , an einem Tage ) �

das Opfer frecher Gauner zu »verde », »st vorgestern der in » 3 ° �
der Stadt etablirte Zigarren - und Loosehändler P. ereilt w . Ji

Aber nicht allein die „ Duplizität der Ereignisse " ist DeiP
»verth , sondern mehr noch der Uinstand , daß sie sich
nachdem erst kurz zuvor die Kriminalpolizei den Geschäfts "� y
vor derartige » Betrügern gcivarnt hatte . An die in » *-0

dienende Tochter P. ' s wandte sich ein elegant gekleideter I .y
Mann mit der höstichen Bitte , ihm ein Zehnmarkstück , s

wechseln . Während Frl . P . beschäftigt »var , dein V* g i�

„ Das kleine Buch, " fuhr er fort , „ist mein einziger
Schatz, die einzige Erinnerung an Leben und Liebe für »»»ich.
Ich »var vor Jahren Lehrer in Nc» v- Uork nnd gab Privat¬
unterricht in einer reichen Familie . Da » var ein kleines

Mädchen — "

Er holte tief Athen ».
„ Nichts Unrechte ? , Herr Doktor , nichts Unrechtes ! Sic

»var unter meinen Augen herangcivachse . i , znr Jungfrau
emporgcblüht . Ich hatte nie ein Wort zu ihr gesagt , »»ie ,
daß sie mein Ein und Alles »var , mein Tranin znr Stacht ,
mein Gedanke bei Tage . Ich »mißte , daß cS eine thörichte
Leidenschaft war , dem » sie » var die Tochter eines Millionärs
» md ich — ein armer deutscher Schulmeister . Aber dennoch
— ja , ich konnte es nicht lassen , ich liebte sie , Herr , liebte

sie, »vie den Stern und Kern meines Lebens .

Eines Tages »var sie eben hinansgegangen , um ein Buch
zu holen . Da griff ich zufällig nach den » kleinen alten Ge -

bctbnch , das unter ihren Schriften lag ; ich blättere darin
nnd sinde am Rande , mit Bleistift geschrieben , die Worte :

„ Ter liebe gute alte Walter — Liebe — "

Ich steckte das Büchlein hastig ein , als sie »vieder ein -

trat , ich stahl es , » venn Sie »vollen ! Sie kam so be -

fa»»gc>l zurück , so verwirrt — die Stunde war bald zu Ende ,
ich ging .

Ein paar Woche »» daraus — d,e Ferienzeit war vor -

übergegangen — kam ich in das Haus des kleinen Mädchen ?
zurück . Da ich ja im Hanse bekannt war , hatte mich zu -
fällig Niemand gemeldet , ich ging leise in das Besuchs -
zimmcr — da stand sie . Arm in Arn » »nit einen » jungen
hübschen �Atanne . Sie hatte das Haupt a»i seine Brust ge -
lehnt » md flüsterte zärtlich , o so zärtlich : „ Walter , mein
lieber guter Walter , meine Liebe , mein Alles !"

Ich Mich still zurück . Die Liebendcn hatten nicht -
vernommen , da ans den »veichcn Teppichen »nein Schritt nn

hörbar blieb . Ich verließ das Haus — und dann kam der

Wahnsinn über mich .

cot eine junge Tarne das Geschäft . Die Hm N

Auftretens und ihre dringende Bitte , sie schnell abziifeistv�s
ihr Omnibus bereits in Sicht sei , veranlaßteu Frl . P . D»�

willfahren , betrat
Austretens nnd ih »
ihr Omnibus bere ». — . . . v. . *, . , », v .
zu bedienen und den jungen Mann zunächst unbeachtet z » * ™

Darauf hatte jener geivartet . Er thal in die Kasse einen I ral4- - w . -
,ut Thür 9". ,

mtir » mo nurinre , gejcngl von ver um me, zur s«
Roch ehe Frl . P. über diesen blitzartig vollzogenen Vorg " �
»veit zur Besinnung kam , daß sie dem sauberen Pärchen u" '

�
konnte , »var dieses längst ihren Blick cntschivllnden . Abt » ® $

nahm der in einem Nebenraum befindliche P. , daß Je »»®'

einen Menschen dävonstürmen , über dessen Eile die

Ladenkasse nur zi» deutlichen Ausschluß gab . Eine� -
�

hatte auch hier kein Resultat . Den aus diesen . . .
stmche », ihm erwachsenen Verlust giebt P . auf 200 # c»�. ßS

Anf dem Dodrneaum des Kanses Andrea »? ' ' ßi«
wurde gestern Morgen die Leiche einer Frau aufgef»>ndt>»>
hatte , wie man uns mittheilt , ein Stückchen Leberwurst » N®

plasche Schnaps bei sich .

Ich » var nicht ihr Walter gewesen . t , „ mU

Sehen Sie , Herr Doktor , das ist die Geschichte des . �

Gebctbnchleins von Nv . 586 . Und nun , » venn # ' gjt
und Sie sollten in meine Nähe kommen — »ich ' lielt gjf
die kleine Reliquie zu sich — — „ nd gedenken
einmal meiner . " Er schivicg . , v )

Ich drückte stumm seine Ha , id . Dann gingen n " *

Lager zurück .
*

* crW

Die Schlacht bei Fredricksbnrg » vnrde in der� �
, ,

*' ' lc tfltuutiaimig Iv . trvr . . . - „
schoii am nächsten Tage geschlagen ; sie » var eine de * . �
lü | c| icii und blutigsten in dem grenelreichei » Kriege äsF L' i»
dein amerikanischen Norde » und Süden . Umsonst st""' «

unsere braven Burschen die steilen Höhen hinanf " T ■

wurden wieder hinabgeworfen . Der KartätschenhaF >
gaiize Reihen z»» Boden — mir wurden fdiniäh .

bei » nuvcrbnnde » . Todtmüde schloß ich eben die

rief »nein Bursche : „ Herr Doktor , eben bringe ? l

schlagen , da keine Reserven vorhanden » varen ..jel"'
eigensinnige Frontangriff natürlich keine Resultate
tonnte . hF

Es »var tief in der Nacht . Ich mar erschöpft
mich ans kaum fünf Minuten hinlegen können

� -- 1 * f- • -■*- ritt ? -* -H

Da H
Einen , der in den letzten Zügen liegt . "

Ich sprang auf . Die Kr' nnkcnträger hatten die st �
dicht vor die Laterne gesetzt . Ich warf einen Blick

Armen , der eben noch röchelte und dann verschied. �
eine Blick hatte genügt — es » var Nr . 580 . Er hat

gehabt , Walter Förth hatte sein Ende gefunden .
Das kleine Gebetbüchlcin schllitt ich ans der

der zersetzten , blutigen und durchlöcherten Uniform
es an mich . ach

>

Es liegt auf meinem Arbeitstisch nnd erinnert
an Nr . 580 . Der arme unrechte Walter !

nun



m Srrliner Asylverei » für Glidxchlos - . Im verflo,senen
Monat August 1890 nächtigten im Mäunerasyl 9188 Personen , da -
von badeten 3346 Personen , im Frauenasyl 1261 Personen , davon
badeten 118 Personen . . �. �Poliseibericht . Am 2. d. M. Morgens wurde em Mann
>n seiner Wohnung in der Breslauerstraße erhängt vorgefunden .
Ts Vormittags sprang eine obdachlose Frauensperson aus Lebens -
Überdruß hinter dem Grundstück Alt - Moabit Nr . 104/105 ,n die
jpPue , wurde jedoch , anscheinend ohne Schaden genommen zu
daben , aus dem Wasser gezogen und nach der Charitee gebracht .-

Nachmittags gerieth der Arbeiter Schmerder in den Mörtel -
werken von Tabbert . Mühlenstraße 61/63 , mit dem Arm in das
Getriebe des Wnlzemverks , so daß derselbe völlig zermalmt wurde .
*>er Verunglückte wurde nach dem Krankenhause Bethanien gc-
bracht. — Zu derselben Zeit wurde eine 72 Jahre alte Frau an
der Ecke der Leipziger - und Beuthstraße von einem mit zwei
Hunden bespannten Wagen überfahren und erlitt anscheinend
wnere Verletzungen. — ' Nachmittags fiel ein Fuhrherr vor dem
Haiise Stralaucrstr . 56 von seinem Möbelwagen und erlitt am
Hinterkopf nicht unbedeutende Verletzungen . — Gegen Abend
wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Waldcmarstraße er -
bangt vorgefunden . Er scheint den Selbstmord in einen , Anfall
bon Geistesstörung begangen zu haben . — Am 2. d. M. sanden
n Zwei Stellen kleinere Brände statt .

g .. seltsame Flitterwoche » hat der Monteur Wilhelm Franz
Huben er , welcher sich erst vor Kurzem verhcirathet hat , seiner

f"uzen Frau bereitet : er wurde kurz nach der Hochzeit verhaftet
m,

die junge Frau ist in der bedanernswerthen Lage , auf viele

Senate die Slrohivittwe zu spielen . — Die That , durch welche

m pch sein j . i . iges Eheglück verscherzt hat , ist ein sehr dreister

, « i> Zum Schaden der A l l g c ni e i n e n E l e k t r i z i t ä t s -
d r k e. Der Angeklagte war Mitte Juni bei den Älllgemcineu

�wktrizätsiverken auf dem Neubau Moltke - und Bismnrckstraße -

%
* als Monteur beschäftigt . Wie er ivnßte , lagerte auf einem

• öbden des Hauses eine größere Quantität Kabeldraht , die er in
leinen Besitz brachte , indem er den Bauwächter durch sein dreistes
Auftrete» täuschte . Am Abend des 26. Juni kam er nämlich
uiittelst Droschke vor dem Hause angefahren und verlangte von
m' " Vauwächter die Auslieferung des Kabeldrahtes unter dem

hergebe», daß er denselben nach den Geschästsräumen der

�isellschast in der Friedrichstraße zu bringen habe .
xir Bainvächter stutzte einen Augenblick , da ihm der

�»geklagte aber von seiner Beschästignug im Hause bekannt
war und auch sehr unbesangen austrat , so ivurde ihm der ganze
libsten von nicht weniger als 250 Kilogr . Kabeldraht im Werths
fw» 1322 M. verabfolgt . Er fuhr mit dieser schwerer Last direkt
B riner Produktenhändlerin an der FriedruchSgracht und hat den
«raht bei derselben für ca . 70 M. verkauft . Dieser billige Preis
war für die Staatsanwaltschast Anlaß geung , auch die Produkten -
Rndlerin gefänglich einzuziehe ! , und Staatsamvalt Unger de-
anlragte gegen dieselbe sogar 9 Monate Gefängniß , iuoem er
aasführte , daß gerade solche Leute , welche ohne alle Gewissens -
Ilriipei gestohlene Waare ankaufen , die strafwürdigeren sind , weil
>>e die Spitzbuben geradezu großziehen und zu ihren Unthaten
aiilmuutern . Ter Gerichtshof glaubte jedoch der jammernde »
M» , baß sie den unredlichen Eriverb des Kabcldrahtes nicht ge -
anut und sprach sie deshalb frei . Hübncr wurde mit Rücksicht

Jws den hohen Werth des gestohlene » Gutes zu 9 Monaten
Gefängniß verurtheilt .
. . Alc . il » befugte Annahme eines Auitszrichens erachtete
t ' e 97. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts die Benutzung
(iiies A u k t i v n s f o r m u l a r s für Gerichtsvoll -
i i eher unter Beidrückuug eines inhaltlosen Stempels . Der

fiiiltionator Robert Seidler hatte am 7. Juni cr . diverse
�öenstände im Geschästslokal des Kaufmanns Adolph Mnellcr
" der Rosenthalerstraße zu veraultionären . Zu der Bekannt -

wfhmig dieser Auktion benutzte er einige der gedachten For -
Ä' idre , auf denen er die aus den Gerichtsvollzieher bezüglichen
Wichen niit Tinte schwach durchstrich und unter seinem Stamen

gf' i Stempel irgend einer älteren Münze drückte . In dieser
�( Nveudung der Formulare erblickte die Polizeibehörde einen

, ("stoß gegen § 36 ) Sir . 8 des Strafgesetzbuchs , nach ivelchci »
"" i Geld oder Haft der beslrajt wird , wer unbefugt

Uniforiii , eine Aiutskltidung , ei » Amtszeichen ,
«"?ii Orden oder Ehrenzeichen trägt , oder Titel ,

Wurden oder Adelsprädikate anuimnit -c. Gegen das er -
wsseiie polizeiliche Strafmandat erhob Eeidler Widerspruch und
' "Uchte geltend , daß er die betreffenden AultionSsormulare nur

(""tzt habe , weil andere bei Rciiihvld Kühn nicht zu haben ge-
' 71(11 find . Den ganz nichtssagenden Stempel habe er , ohne sich
( ' was Unrechtes dabei zu denken , beigedrückt . Der Gerichtshof
" " An mit dem AmtSamvalt aber an , daß es dem Angeklagten
A-' W tarum zu than geivesen ist , der abgehaltenen Auktion den
schein einer von einem Gerichtsvollzieher vorgenommenen zu
- '■ also das Publikum über den Charakter derselben zu

. b " » d vcrurtheilte unter der im Eingänge dieses Berichte

0 Taa Rechtsaiischauung den Angeklagte » zu 30 Mark ev

f> f ' lul0 oas ipliuiuum «VC*. c».!
' "scheu, und verurtheilte unter der im Eingänge dieses Berichts' «_ ov ** - — - - - r>/\ - .»

tn8eii Haft .

Soziale Uevovstchk .
(si.?!' ' "' ' -rle..tr Urvlino . Alle Diejenige », welche noch im

ldmü� ' s �iettiner Sammellisten sind , werden ersucht , dieselben

, ' ° ' chst einzusenden . Ter Streik in Stettin ist für beendet

,f , -"chi°i ' - Errungen haben die Stettiuer Kameraden , daß

jah/l � 1�" 45 Ps - und auf 14 Plätzen 40 Pf . Lohn pro Stunde

üv » i ? / " e' 3 i Unternehmern nicht gelungen , die Organi -

' nici l sb ' wuge ». 500 Kameraden gehöre » derselben an . Siebe »

wiia ? Ot
i " 10 gemaßregelt zu betrachten . 700 21t. hat der

''i'i'a „7° " ' " entniiö Schulden während des Streiks gcinaclik . Es

in , noch die Kameraden von Greiseuhagen und Lltann -

zu iiulerstütze » und sind für dieselben Listen zu habe ».

( aß. , ' Mdngen sind außer aus Listen von der Tiscylerei Frieden -

iriiii x
11 "' i . 45 Pl . sur dir Stettiuer Kainerade » , worüber

Trepp
llnitlirt Alb . Wolter , Winterseldtstraße 22 , Hof

�[ ialdmiaJu-atirchr » Zvahlvevein für den vierte »

,,i ' eichvtaa »-FvahIlirris ,
der eine Bersanimluiig im

Fiudsberger Silice abhielt , sprach am Montag ' Abend

1 11s er Pro gram m " der Redakteur Curl Baake .

reut sagte ,olgendes : Das Sozinlistengeseh liegt in der

lenes Gesetz, das uns hinderte , unser Programm öffent -

irrbrcitcii und öffentlich zu diskutiren . Tie eiizige

"' i hierzu bot sich bei den Wahlen . Und selbst während

Abewegung wurden die Versaiiiiiiliingeii häufig genug

' sobald sich ein rother Zipsel zeigte . Jetzt ist freierer

in , das Prograiiiiii seiner Entstehungegeschichte und

stch. ZU betrachten . Da wir eine Partei der größte »

" t sind , da wir uns sorlivährend an die breite Masse

wenden müssen , so ist es mir nützlich für die Partei ,

C . Progra »»» ei »gehc »d, in Ruhe und Sachlichkeit ,

wird . Das Prograiinn
wird dadurch der

mst näher gerückt und versländlich gemacht .

laut des Programms sei auf dem VereinigiinaSlongreß

skstgestellt worden , nur der Kongreß in Wyde » habe

eine Streichung des Wortes „gesetzlich " im ziveiten ' Absah des
Programms vorgenommen . Bis zetzt seien noch keine Llenderungen
an dem Programm erfolgt , obgleich verschiedene Wünsche in dieser
Richtung laut geworden sind . 1837 habe der St . Gallener Partei -
kongreß eine Kommission , bestehend aus den ' Abgeordneten Bebel ,
Liebknecht und Auer , eingesetzt , welche das Programm und die
Abänderinigsvorschläge prüfen und vor dem nächsten Partei -
kongreß Rechenschaft ablegen sollte . Deshalb lautet auch der
6. Punkt der Tagesordnung des nächsten Parteitages : Bericht -
erstattnng über das Programm . Berichterstatter : Liebknecht . Im
Protokoll des St . Gallener Kongresses ist die Hanptrichtilng der
' Abänderungsvorschläge genannt . Es wurde gewünscht , daß die

Forderung der Produkliv - Assoziationen mit Staatskredit aus dem

Programm gesirichen ivird , und daß das Programm in Bezug
auf die Franenfrage eine Abänderung erfährt . Die Kommission wird
wahrscheinlich nicht mit fertigen Vorschlägen vor den Kongreß in

Halle treten . Es ist auch besser , noch ein Jahr mit den Abänderungen
zu warten . In diesem Jahre kann sich erst eine lebhafte und hoffent -
lich fruchtbare Debatte Über taS Programm entspinnen . Dann
sind die Meinungen geklärt und die Angelegenheit ist dann leicht
zu regeln . Es war in der Zeit nach dem St . Gallener Kongreß
auch wenig Gelegenheit , das Parteiprogramm zu diskutiren . Es

gab soviel Aufgaben zu lösen , die der Partei näher lagen , näher
liegen mußten , als theoretische Auseinandersetzungen über das

Programm .
Unser Programm lautet :
I . Die ' Arbeit ist die Quelle alles Reichthums und aller

Kultur , und da allgemein nutzbringende Arbeil nur durch die

Gesellschaft möglich ist , so gehört der Gesellschaft , das heißt allen
ihren Gliedern , das gesammte Arbeitsprodukt , bei allgemeiner
' Arbeitspflicht , nach gleichem Siecht , Jedem nach seinen vernunst -
gemäßen Bedürfnisse ».

In der heutigen Gesellschaft sind die Arbeitsmittel Monopol
der Kapitalistenklasse ; die hierdurch bediugle Abhängigkeit der
Arbeiterklasse ist die Ursache des Elends und der Knechtschaft in
allen Formen .

Die Besreiung der Arbeiterklasse erfordert die Verwandlung
der ZlrbeitSmittel in Gemeingiit der Gesellschast nnd die genossen -
fchaftliche Regelung der Gesammtarbeit mit gemeinnütziger Ver -
wendung und gerechter Vertheilung des Arbeitsertrages .

Tie Befreiung der Arbeit muß daS Werk der Arbeiterklasse
ein , der gegenüber alle anderen Klassen nur eine reaktionäre

Masse sind .
II . Von diesen Grundsätzen ausgehend , erstrebt die sozia¬

listische Arbeiterpartei Deutschlands mit allen Mitteln den freien
Staat und die sozialistische Gesellschaft ; die Zerbrechung des
ehernen Lohugesetzes durch Abschaffung des Systems der Lohn -
arbeit ; die Aushebung der ' Aiisventiing in jeder Gestalt ; die Vc -
eitiguug aller sozialen und politischen Ungleichheit .

' Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands , obgleich zunächst
im nationalen Rahmen wirkend , ist sich des internationalen
Charakters der Arbeiterbewegung bewußt nnd entschlossen , alle

Pflichten , welche derselbe den Ardeitern auserlegt , zu erfüllen , um
die Verbrüderung aller Menschen zur Wahrheit zu machen . "

Hierzu einige allgemeine Bemerkniigen : Der erste Theil des
rogramms zeichnet sich aus durch seine frische , volksthümliche
iprache , nirgends steht ein Gelehrtengesicht heraus , so daß es

überflüssig erscheinen kann , an dem historischen Wortlaut zu rütteln .
Und doch kann man Bedenkeu äußern . Das Programm zeigt
auch in seinem allgemeinen Theile eine Koinpromißforin . Der
allgemeine Theil läpt die streng materialistisch marxistische Aus -
saffiing unserer gesellschaftlichen Entivickluug nicht deutlich genug
zum Vorschein kounnen .

Wir beobachte » den Gang der Entivickluug , wir sehen , wie
auf der einen Seite das Kapital sich anhäust , auf der andern
Seite das Elend zunimmt , ivie das Proletariat sich vermehrt , die
Bourgeoisie numerisch abnimmt ; wir sehen , wie die Kapitalisten -
klaffe die Produktivkräfte , die sie entfesselt , nicht mehr zügeln kann ,
mir erkennen darin den Widerspruch in der heutige » Produktions -
weise . Aus diese Erkenntniß in der allgemeine Theil des Programms
nicht streng genug zugeschnitten . Das zeigt sich im Einzelnen . Ter Satz
ist z. B. forii e t unrichtig , daß die Arbeit die Quelle alles Reich -
thunis ist . In dein Satz : „so gehört der Gesellschast , das heißt
alle » ihren Gliedern , das gesammte Slrdeitsprodult " , liegt eine
moralische Forderung versteckt , eine Forderung aus der Moral
der Arbciterklaffe heraus , die zu der Annahme führen kann , als
wäre nur ein ' Appell an die Gerechtigkeit nothwendig , um die

ozialistische Gesellschast hcrauszuführei ! .
Bei der Revision des allgeuieinen Parteiprograuuns , bei

einer event . Sieugeßaltuug desselben haben wir ein gutes Vorbild
in der Prinzipienerllärung der österreichischen Sozialdemokratie ,
die in dein hier in Betracht konimenden Theile lautet :

„ Tie sozialdemokratische ' Arbeiterpartei in Oesterreich erstrebt
für oas gesammte Volk , ohne Unterschied der Nation , der

Rasse und des Geschlechts die Befreiung aus den Fesseln der
ökonomischen Abhängigkeit , die Beseitigung der politischen Recht -
losigkeit nnd die Erheonng ans der geistigen Verkümmerung . Die

Ursache dieses unwürdigen Zustandes ist nicht in einzelnen poli -
tischen Einrichtniigen zu suche », sondern in der das Wesen des

ganzen GcseUschastsznstandes bedingenden und beherrschenden
Thntsache , daß die Arbeitsmittel in den Händen einzelner Be -

sitzender monopolisirt sind . Der Besitzer der ' Arbeitskrast , die Skr-

deiterklasse , wird dadurch zum Sklaven der Besitzer der Arbeits -

mittel , der 5kapitalisteuklaffe , deren politische und ökonomische
Herrschast im heutige » Staate ' Ausdruck findet . Ter Eiiizelbesitz
an ProdultiouKmitteln , wie er also politisch den Klaffenstaat be-

deutet , bedeutet vlonvmisch steigende Akaffenarmuth und wachsende
Verelendung immer breiterer Volksschichten .

Durch die technische Entivickelnng , das kolossale Anwachsen
der Produktivkräfte erweist sich diese Form des Besitzes nicht nur
als überflüssig , sondern es ivird auch thatsächlich diese Form des

Besitzes ,ür aie überwiegende Mehrheit des Volkes beseitigt , während
gleicbzeiiig für die Form des geuielnsamen Besitzes die »olhwendigcn
geistige » und materielle » Vorbedingungen geschaffen werde » . Ter

Uebcrgaug der Arbeitsmittel in de » gememschastlicheu Besitz der

Gesammtheit des arbeitenden Volkes bedeutet also nicht nur die

Besreiung der ' Arbeiterklasse , sonder » auch die Erfüllimg einer

geschichtlich nothwendige » Eiitivickelnng . Ter Träger dieser Eni -

Wickelung kann nur das klaffenbewvßte nnd als politische Partei
organisirte Proletariat sein . Das Proletariat politisch zu organi -
sire », es mit dem Bewußtsein seiner Lage und seiner Aufgabe zu
erfülle » , es geistig und physisch kauipssähtg zu mache » und zu
erhalten , ist daher dilS eigentliche Programm der sozialdemokraii -

scheu ' Arbeiterpartei i » Oesterreich , zu deffei , Durchführung sie
sich aller zweckdienlichen und dein natürliche » Rechtöbewiiptsein
des Volke - , enlsprea , enden Miücl bedienen wird . UebrigenS wird
und muß sich t >e Partei in ihrer Taktik auch jeiveitig nach den

Aerhältiiisscn , insbesondere nach t ein Verhalten der Gegner zu
richten haben . "

Tie alten Lassalleanischen Eierschalen lassen sich im allgemeinen
Theil unseres Programins abftreijen , wie sie im besonderen Theil des

Programms abgepreift werden müssen .
Unser Programm sagt nämlich weiter :

„ Die sozialistische ' Arbeiterpartei Teutschlands fordert , uin die

Lösung der soziale » Frage anzubahnen , die Errichtung von sozia -
listischen Produktiv - Geuossenschasteii mit Staatshilse unter der
demolratischen Kontrole deS arbeitenden Volkes . Die Produktiv -
Geuoffeuschasten sind für Industrie und ' Ackerbau in solchem Um -
fange ins Leben zu rustn , daß aus ihnen die sozialistische Orgam -
saliou der Gesammtarbeit entsteht . "

Diese Forderung ist i »iter dem Sozialistengesetz in der öffent -
liche » Debatte so gut ivie ganz verschwunden . Und allerdings
konnte eS keine graiisamere Lehre , als das Sozialistengesetz , dar -
ütcr geben , welche Haltung der Staat zu der Soziatdemolratie
einnimmt . Ist denn aber der Verzicht auf diese Forderung ein
Verlust ? Ter Vater dieser Forderung , Lassalle , dachte nicht so
überschwänglich darüber , ivie manche seiner Jünger . Lassalle be-
zeichnet in seinen Briese » an Rodbertus die Forderung als ein

vorzügliches Agitationsmittel , die Massen in Bewegung zu setzen ,
sie zum Sozialismiis heranzuziehen nnd sie mit demselben vertraut zu
mache » , nicht aber als geeignet , die soziale Frage zu lösen . Lassalle
stellte diese Forderung zu der Zeit der Eiseiibahnsiibveiitionen aus ,
als die Kapitalisten den Staat heranzogen , ihnen die Zinsen zu
garantiren und Vorschüsse zu geben . In dieser Zeit forderte
Lassatte den 100 Millionenkredit für die ' Arbeiter . Es ivar auch
ein vorzügliches Mittel , die Slichtigkeit der Schnlhe - Delitz ' schen
Ideen ansziliveisen , der so that , als ivenn viele Besitzlosigkeiten
zusammen einen großen Besitz ausmachen . Lassalle hat sich als
ein Schüler Marx ' und Engels ' bezeichnet , welche sagten : „ Die
moderne Staatsgewalt ist der ' Ausschuß , welcher die Geschäfte der
modernen Bourgeois - Gesellschaft verwaltet . "

Unser Programm fordert als Grundlage des Staates :
1. Allgeineineö gleiches direktes Wahlrecht mit geheimer und

obligatorischer Stimmabgabe aller Staatsangehörigen vom
zwanzigsten Lebensjahre an für alle Wahlen und Abstimmungen
in Staat und Gemeinde . Der Wahl - unv Abstimmungstag muß
ein Sonntag oder Feiertag sein . "

Bei dem Punkt 2 : „ Direkte Gesetzgebung durch das Volk .
Entscheidung über Krieg und Frieden durch daS Volk " wird
darauf hingewiesen , daß sich Jeder selbst regiert ; daß wohl über
Sachen , nicht aber über Personen verfügt werden könne .

Zu Punkt 3 : „ Allgemeine Wehrhast igkeit . Volksivehr an
Stelle der stehenden Heere " sind Abänderungsvorschläge nicht laut

geworden .
In Bezug auf Punkt 4 : „ Abschaffung aller Ausnahmegesetze ,

namentlich der Preß - , Vereins - » nd Versammlungs - Gesetze , über -

Haupt aller Gesetze , welche die freie Meinungsäußerung , das freie
Denken und Forschen beschränken " , wird gewünscht , daß diese
Forderung unter diejenigen gestellt werde , welche wir an die

heutige Gesellschaft zu richten haben .
An Punkt 6 „ Rechtsprechung durch das Volk . Unentgeltliche

Rechtspflege " sei nicht gerüttelt worden .
Der Punkt 6 sei i » seiner letzten Forderung von verschiedenen

Seiten angegriffen worden . Er lautet :
„ Allgemeine VolkSerziehnng durch den Staat . Allgemeine

Schulpflicht . Unentgeltlicher Unterricht in allen Bildungsanstalten .
Erklärung der Religion zur Privatsache . "

Lebhafte Debatten haben darüber schon stattgefunden . Sehr
mit Unrecht . Ob der letztere Passus ivegbleibt , geändert oder

nicht gcä ivert wird , ist eine durchaus nicht besonders ins Gewicht
( " llende Frage . Es ist verderblich für uns als politische Partei ,
zum Kampf gegen die Religion auszuziehen . Der Prozeß der

' Auflösung der Religion wird nicht die Folge einer Agitation sein .
Das Volk wird das Interesse an solchen Fragen von selbst verlieren .
Das arbeitende Volk muß sozialpolitisch anfgeklärt werden . Wollte
man die Bekämpfung der Religio » als Prograuunpunkt auf -
nehnixn , dann würde die Sozialdemokratie sich in ländlichen
Gegenden die Welt mit Brettern vernageln ."

Die sozialistische Arbeiterpartei fordert in ihrem Programm
innerhalb der heutigen Gesellschast :

I . Möglichste Ausdehnung der politischen Rechte und Frei -
heiten im Sinne der obigen Forderungen .

2. Eine einzige progressive Einkommensteuer für Staat und
Gemeinde , anstatt aller bestehenden , insbesondere der das Volk

belastenden indirekten Steuern .
3. Unbeschränktes Stoakitionsrccht .
4. Einen den Gesellschastsbedürfnissen entsprechenden Normal -

Arbeitstag . Verbot der Sonntagsarbeit .
5. Verbot der Kinderarbeit nnd aller die Gesundheit und

Sittlichkeit schädigende Frauenarbeit .
6. Schutzgesetze für Leben und Gesundheit der Arbeiter .

Sanitätliche Kontrole der Arbelterwohnnngeu . Neberivachung der

Bergwerke , der Fabrik - , Werkstatt - und Hausindustrie durch von
den ' Arbeitern gewählte Beamte . Ein wirksames Hastpflicht -
geseh .

7. Regelung der Gefängnißarbeit .
8. Volle Selbstverwaltiiiig für alle Arbeiter - Hilss - und Un -

glückskassen . " i
Der Fraktion wird von verschiedenen Seiten der Vorwurf

gemacht , daß sie das Wahlrecht für ' Arbeiter , die 21 Jahre alt

sind , gefordert habe , während das Programm vom 20 . Lebens¬

jahre spricht . Die Fraktion ist gegen diesen Vorwurf durch den

Punkt I des dritten Theiles gedeckt .
Bei Punkt 4 ist wohl nur versehentlich das Verbot der Nacht «

arbeit vergeffen worden .
Punkt 5 hat Aeraiilassinig zu Abänderungsvorschlägen ge¬

geben . Man ist vielfach der Meinung , die Frau müsse sittlich
genau mit deniselbe » Maaße gemessen werde » , ivie der .
Mann . Skaineiitlich hat sich unter den Slrbeiterinnen selbK
in dem letzten Jahre eine dahingehende Bewegung getteno
gemacht . DaS Wort „Sittlichkeit " will i » an beseitigt wissen nno
statt dessen ein Verbot aller „ den Organismus der Frau
schädigenden " Frauenarbeit .

Bei Punkt 6 müßte ausdrücklich die Jnternationalität der

Arbeiterschutz - Gesetzgebiing betont iverden , die auch auf die Land -
arbeitet auszudehnen ist . Weiler muß als Forderung die Beseiti -
giing der Gesinde - Ordnung vorgesehen werden , jenem Neberbleibsel
einer feudalistischen Gesellschaft , das nicht in die heutige Zeit
hineinpaßt .

DaS sind die Abänderungsvorschläge , die von verschiedenen
Seiten im Laufe der Jahre aufgetaucht sind . Ich wollte nur in
dem Referat eine Uebersicht über dieselbe » gebe », nicht wollte ich
damit die Berliner Genossen veranlassen , Stellung zu den Vor -

schlage » zu nehmen . Das hat bis zum nächsten Jahre Zeit , >vcn >«
das Programm allgeinci » besprochen ist . Das Programm hat gewist
einen historische » Werth . Manche Parteigenossen glauben , daß , wenn
wir so viele Jahre damit ausgekommen sind nnd Siege errnngen
haben , wir auch weiter damit auskoinineil können . Eine Tis -
kussion unseres Programms führt aber zur Vertiefung unserer
Anschauungen . Liebknecht sagt : „ Unser Programm ist kein
steinernes Dogma , kein papierner Papst . Es ist geschöpft aus der
Beobachtung der ökonomischen Entivickelung . " Es ninst sich mit
ihr entfalten . Eine Diskussion defsclbe », ivenn sie mit Ruhe und
Sachlichkeit geführt wird , liegt im Interesse der Partei und wird

zum Wohle der teutschen Sozialdemokratie gereiche ». ( Lebhafter
Beifall . )

In der nun folgenden Diskussion fordert Engler zur Ver -
breitung des leider noch nicht durchgehend bekannte » Programms
nainentlich unter den jüngeren Partergenossen ans .

Franz Berndt führt auS , daß ein nicht kleiner Theil der
Wähler das eigentliche sozialistische Programm nicht kenne . Sehr
viele glaube », daß die Sozialdemokratie als Endziel eine Besser »
stclluug der Lage der Arbeiter , nicht aber die ' Aushebung der
Klassengegensätze erstrebe . Ein wunderlicher Punkt i » dem Pro -
grauiiil sei die Forderung : „ Rechtsprechung durch daS Volk " als
eine Grundlage des sozialistischen Staates . Von einer „' Recht -
sprechmig " lönue doch nur i.» der kapitalistische » Gesellschast die
Rede sein , nicht aber in einem sozialistische » Staat , wo Jeder ,
auch der Arbeitsunfähige , seine Bcvüriniffe gedeckt findet . Diese
Forderung stünde besser i » dein Theil des Programms , welcher
vo » den Forderilngen niif dein Boden der heutigen
Gesellichaftsordnmig spricht . In Bezug auf die Frauen -
arbeit ist Redner der Meinung , daß von einer Arbeit ,
die nur dem weiblichen OraauiSmus , nicht aber dem
männliche » schädlich ist , nicht die Rede sein könne . Es gebe da
keine » Unterschied . Besser solle man fordern , daß jede ' Arbeit ,
die den iiiciischlichen Organismus vernichtet , ganz zu vcrbicie »
ist . Redner glaubt serner , daß die Forderung „ Gleicher Lohn
für Männer nnd Frauenarbeit in der heutigen Gesellschaft " ,
thcils «ildurchsührbar , theils aber reaktionär ist , da dies einem
Verdrängen der Arbeiterin ans der Industrie gleichkomme . Redner
will dicier Forderung nur agitatorischen Werth , wie ihn etwa
�s??lle den Prodliktir - Geuoffenschaftcn beilegte , zuerkeniien .
Weiter ist Redner gegen einen speziellen Kampf der Sozialdemo -
kralle gegen die Religion , als gegen eine unbekannte Große .1 Adolf Scholz sieht einen Widerspruch in unserem Progamm .



insofern an der einen Stelle ausgesprochen wird : „ Die Befreiung der
Arbeit muß das Werk der Arbeiterklasse sein " , während
an anderer Stelle Staatshilfe für Produkliv - Assoziationen gefordert
wird . Redner ist weiter der Meinung , daß es, keine Frage sei » kann ,
ob der Frau das Stimmrecht zu geben ist , oder nicht . Die Frau
habe an der Produktion theilzunehmen wie der Mann und müsse
deshalb dieselben Rechte erhalten , wie dieser .

Alke tritt lebhast für die Beibehaltung der Forderung : „ Ein -
fuhrung einer progressiven Einkommensteuer " ein .

Derselben Ansicht ist Renhaus , der des Weiteren gegen die
Anstchten des Genossen Berndt in Bezug auf den Frauenloh »
polennsirt . Die größere Fingerfertigkeit der Frau sichere dieser
stets einen Platz in der Produktion . ■

Wilh . Werner hält die Zeit zu theoretischen Auseinander -
sctzungen über das Programm sehr für gekommen . Es hätte dies
in den 3 Jahren , die seit dem St . Gallener Parteitag verflossen
sind , schon längst geschehen sollen . Darin habe die sozialistische
Presse viel verabsäumt . Mindestens müsse es jetzt geschehen , damit
nicht Leute auf den Parteitag kommen , die das Programm nicht
kennen . MancheAgitatoreu aus der letzten Wahlbewegung kannten es
nicht . Auf dem bevorstehenden Parteitag sei das Programm
schon zu ändern . I » Bezug auf den allgemeine » Theil schließt
sich der Redner dem gteferenten au , ivie in Bezug auf das Stimm -
recht der Frau dem Genossen Scholz . Der Passus , der von der
Stellung unserer Partei zur Religion handelt , sei ganz zu streichen .
da ein Szzialdemokrat nicht bibelgläubig sein kann . Redner
glaubt nicht , wie Berndt , daß die Folge der gleiche » Bezahlung
der Manner und Frauenarbeit eine Verdrängung der Frau aus
der Judustrie sein wird . Die Arbeiterin sei gefügiger , als der
Arbeiter , deshalb schon werde sie in der Industrie bleiben . Außer -
dem erhalten ja in der Textil - und Goldleisten - Jndustrie vielfach
die Frauen höhere Löhne als die Männer . Redner wünscht
weiter , daß ,m Programm nicht mehr von einen » Verbot der
„ SonntagS " - Arbeit gesprochen wird , sondern daß die Forderung
laute : „ Eine Wstündige Ruhepause muß innerhalh von 7 Tagen ge¬
wahrt werden . " Weitermüffe im Programm „ Allgemeine Abrüstung "
gefordert werden .

Zubeil glaubt kaum , daß Genossen nach dem Parteitag
kommen werden , die das Programm nicht kennen , ebensowenig ,
wie es viele sozialdemokratische Wähler giebt , denen unser Pro -

unbekannt ist . Wenn es aber der Fall ist , dann sei das
"schs sch�mni : Wir haben noch Jahre der Agitation vor uns , die
Wähler vollends zu überzeugen .

Radau wünscht , daß die Punkte 3 und 5 der „ Grundlagen
r3 . Stnatcä nu' o den , Programm gestrichen werden . Im
sozialistischen Staat brauchen wir keine Volkswchr und keine Recht -
sprechnng .

~ W- ich verbreitet sich in längeren Ausführungen über die

Fehlerhaftigkeit des Satzes : „ Die Arbeit ist die Quelle alles

Berndt widerlegt einige Ausführungen Werners : Wenn die
Frau gleichen Lohn fordert , dann muß sie aufgeklärt sein ; dann
, | t ste aber nicht mehr das gefügige Werkzeug des liapitalisten .

In seine »! Schlußwort betont der Reserent , daß er nur eine
Schildertuig der Strömungen und Meinungen über unser Pro -
grainm habe geben wollen . Die Fragen übern unser Programm
können bis zum Parteitag nicht gelost werden . So möge auch
der 4. Wahlkreis seine Delegirten zum Parteitag nicht mit gc -
bundener Marschroute entsenden . Daß bis jetzt theoretische Aus -
cinandersetzungen über das Program » » nicht gepflogen wurden ,
daran sei das Sozialistengesetz Schuld , nicht die Fraktion . Jeder
Genosse hätte ja den Versuch dazu machcii können . Der Wunsch
Werner ' s in Bezug auf die Abrüstung sei utopiftisch . Man könne
der gegenivärtige » herrschenden Gesellschaft , die wohl wisse , wozu
sie das Militär habe , nicht zumuthen , sich selbst den Hals abzu -
schneiden . Herr Werner scheine den Militarismus als eine
nnwesentliche Beigabe der heutigen Gesellschaft aufzufassen ,
während cr doch eine nothwendige Folge des heutigen Systems
ist . Unter „ Verschiedenem " theilt Neuhaus ( Georgeukirchstr . 07 )
mit , daß er , sowie Berger ( Gr . Franksurterstr . W, Hof 1 Tr . )
bereit sei . Meldungen zum Austritt aus der Landeskirche eutgegeu
zu nehme » . Darauf schließt die Versammlung mit einem drei -

fachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

IoiialdemoKrotischer Walilverrin des 2. Berliner Reichstags - Wahl-
(reifes . Große öffentliche Berfammiunn am Tonnerflaq , den 4. Sepieniber ,
Abends 8% Uhr. tu Seller ' s Hofjäger . Hasenhaide , Bergniannstraßen - Scke .

Urrei » der »liitterimien Berlins . Verfaninilmig am Donnerstag , den
4. September , Abends 8% Uhr, im Böhmischen Brauhau », Landsberger Slllee.
Tagesordnung : Die ArbeUerinnenbewegung der Gegenwart . Res. : Th. Glocke.
Dislussion . Verschiedenes . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Koiiitldrinxliratischrr fiese - und Oioiinliriiinb „Znlernatioiiale " .
Sitzung am Donnerstag , den 4. September , Abends 8 Uhrl Kleine Andreas -
straße 19 bei Dclzc. Gäste haben Zutritt .

Oer Arl - eitsnnchwcis der Kiavierarlieiier befindet sich Naiinpnslr . 78,
im Restaurant Winzer . Tie Adressenausgabe findet an Wochentagen Abends
von 8 —s' s Uhr und Sonntags Vorm . von w — nX Uhr an Mitglieder wie an
NichtMitglieder unentgeltlich statt . Ebenso ist die Bibliothel Sonntag von
9/j—Ii Uhr und Mittwoch Abends von 3 —9 % Uhr geöffnet .

Achinng ! Große öffentliche Versammlung aller Karton - Arbeilerinnen
und Arbeiter am Donnerstag , den 4. September , Abends 8% Uhr, bei Jordan ,
Nene Grtinslr . 28.

(steffmiliitje fiferfin » »Illing der ztergolder , Nergolderinnen und

feruf « genossen am Donnerstag , den 4. September . Abends 8% Uhr , bei
cheffer, Jnselstr . iv.

Achtung ! Alle Diejenigen , welche noch Villeis vom i. Stiftungsfest der
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung in
Händen haben , werden ersucht , heute Donnerstag Abend im Lokal von Hein -
dorf , Langeslr . 70, zu erscheinen und abzurechnen , widrigenfalls ihre Namen
veröfsentlichl werden . Gleichzeitig werden die Mitglieder ersucht , ihre Beiträge
zu entrichten .

fiterem der Modelleure und lsipsbitdiianer . Jeden Donnerstag auch
dem t. und 15. des Monats Sitzung im Restaurant bei May , Beuthftr . 21.

lSesnug - , Sur » - und gefellige Vereine am Donnerstag . Männer¬
gesangverein „Sangeslust " , Abend » 9 Uhr im Restaurant Gründer , Bülowstr . 7t .
— Männergesangverein „Lätitia " Abends » Uhr in VettinS ' Restaurant , Vete-
ranenstr . 19. — Gesangverein „Bretzelschluß " AbdS. 8%Uhr im Restaurant Mündt ,
Köpnickerstraße loo. — Männergesangverein „Nordstern " Abends 9 Uhr im
Restaurant Pohl , Mllllerstr . 7. — Schaser ' scher „Gesangverein der Elfer "
Abend » 9 Uhr bei Wolf u. Krüger , Skalitzerstr . 12c, Gesang . — Gesangverein
„Blüthenlranz " Abends o Uhr im Restaurant Brandenburgstr . 60. — Männer -
gesangverei » „Alexander " Abend » 9 Uhr im Restaurant Rase , Straußberger -
straße 8. — Männergesangverein „Fiinnilas " bei Kinner , Kopnickersir . 68. —
Männergesangverein „SangeSfreunde " Abend - 9 bis il Uhr, Frankfurter Bier -
hallen ( Krüger ) , Große Franksurterstr . 102. — „ Brunonia " Abends 9 Uhr
Uebungsstunde bei Lehmann , Alexandrlnenstr . 32. — Turnverein „Hasenhaide "

Diessenbachstr . oo —si . — „Berliner Turn -
) Abends 8 Uhr in der städtischen Turn -

W . , kännerabtheilung Abends 8 Uhr in der
städtischen Turnhalle , Gubenerstr . 6i. — Lübeckst' cher Turnverein ( Männer -
Ablheilung ) Abends 8 Uhr Elisabethstr . 57—53. — Allgemeiner Arends ' scher
Stenographenverein , Ablheilung „Louisenstadt " . ülbendS ».) Uhr im
Restaurant Preuß , Oranienstraße 61. — Arends ' scher Slenographenverein
„Phalanx " Abends 8)1 Uhr im Restaurant „ Zum Buckower Garten " , Anckower -
straße 9. — Deutscher Verein Arends ' scher Stenographen Abends 9 Uhr in
Heidt ' » Restaurant , Koppensir . 75, Unterricht und Uebuna . — Berliner Steno -
graphen - Verein ( System Arends ) Abends 9 Uhr im Restaurant Friedrich¬
straße 208. — Stolze ' scher Stenographenverein „Nord - Berlin " Abends 9 Uhr,
Schlegelstr . 44. — Verein der „Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Nesiauranl
Wienerstr . 85, — Verein der Unruhstädter AbendS 8) Uhr im „König -
stadt - Kasino", Holzmarltstr . 72. — Berein ehemaliger F. W. Rettschlag ' scher
Schüler am i. und 8. Donnerstag jeden Monats im Isafe Schüler , Lands -
bergerstr . 78 Abends 8 Uhr. — Rauchllub „Kernspitze " Abends 8% Uhr

im Restaurant Bohl , RüderSdorserslraße 8. — Rauchllub „Areona "
Abends 0 Uhr bei ZiplinSki , Reichenbergerstraße 71. — Rauchklub „Dezimal¬

waage " Abends 9 Uhr , Blumen straße 33 bei Hencke. — Rauchllub
„Vorwärts " Abends 9 Uhr beim Herrn Tempel , Restaurant „ Zum AmdoS " ,
Breslauersir . 27. Orientalischer Rauchllub " Abends 9 Uhr im Restaur . Wiechert ,
Oranienstraße s. — Rauchklub „ Krumme Piepe " Abends 9 Uhr Langeslr . 70 bei
Heindorf . — Rauchklub „Collegia " AbendS « Uhr bei Thieinermann , Skalitzerstr . 65
Gesangverein „Sängerlust " , Abends 9 Uhr, im Restaurant LandSvergerstr . so. —
Gesangverein „ Männerchor St . Urban " Abends 9 Uhr Annenstr . 9. — Gesang -
verein „Deutsche Liedertafel " Abends 9 Uhr Kopnickerslr . 100. — Gesangverein
„Norddeutsche Schleife " Abends von 9 bis Ii Uhr, Michaelkirchstr . 39. —
— Skalllub „Rückwärts " jeden Tonnerstag Abend » Uhr im Restaur . Boderte ,
Pallisadenslr . 47. — Privat - Theateraefellschast „Adlerschwinge " Sihunng 9% Uhr
Gartenstr . 14 bei Träger . — ajlitflloctein „ Vorwärts " Uebung Abends von
8\ bis io ) uhr , Annenstr . 14 pari . Nene Mitglieder , welche schon blasen
können , finden Ausnahme . — Vergnügungsvrrein „Farinelly " Abends 9) Uhr
Sitzung FidelltaS Jnvaltdenstr . 139. Gäste willkommen . Aufnahme neuer
Mitglieder . — Arbeitergesangverein „Hoffnung " Friedrichsberg bei Reusch ,
Frankfurter Ehaussee - und Torfstraßen - Ecke. Uebungsstunde . Ausnahme
neuer Mitglieder . — Rauchllub „Wald- Kuaster " Abends von 9 bis II Uhr
Waldstr . 3 bei Gimpel . — Seeger ' scher Gesangverein AbendS 9 Uhr, Blumen »
straße 46 bei Wenck. — Männergesangverein „Alte Linde " 8 ) —10) Uhr , Johns
Restaurant . — Gesangverein „ Kornblume " Abends 9 Uhr im Restaurant
Blumenstraße 54, Uebungsstunde . — Lese- und DiSkntirllub „Realismus " ,
Abend » 9 Uhr bei Wultke , Friedrichsbergerstr . 20.

DepoMion .
Trlegtaplirl » - Hnr « a » t . )

poselt , 3. September . Llnf der Strecke Czenipiil - Schrimm

erfaßte gestern Abend zwischen den Stationen Chalany und

Szoldry an einer Stelle , wo die Geleise auf der Chaussee entlang

laitfen , der Zug ein Fuhrwerk . Die aus demselben befindlichen

zwei Personen sind tobt .

Die Moldau und derenDresden , 3. September .
flösse sind in raschem Steigen . _ M

cktlains . 3. September . Ter Rhein steigt . Der W

hier heute 2,83 m ( gestern 2,35 ) ; in Mannheim heule

( gestern 6,08 ) . Vom Oberrhein wird starkes Waster
Ter Neckar ist bei Wimpfen 2,62 m

Wiinchrn , 3. September . Der c vormalige Mimsterpres �
g 4 Uhr in Pöcking
m tischer D

die Pioniere bei dem Bau einer Schiffsbrücke

Freiherr v.
Drag ,

Lutz ist heute Nachmittag i nyr in - Huuma
8. Septbr . Nach authentischer Mitlheilnitg .

>ei dem Bau einer Schiffsbrücke von der HOVE,
mit der darauf besindlicheii

Pioniere merden vermint ,
nicht >'°

überrascht ; ein Ponton
wurde fortgetrieben . 19 Pioniere werden vermipt .

jedoch Hoffnung auf deren Rettung , da der Ponton - r - .

gestürzt ist . — Auch i » den Ortschasteu Kaplitz und W>" " -

ist die Uebcrschwemmung im Wachsen . , �
Liverpool , 3. Sept . Ter Kongreß der Trades - Univw

warf mit 263 gegen 55 St . den Antrag Macdonalds , die R«

lisirung von Grund und Boden dem parlamentarischen Progm

des Kongresses einzuverleiben .
Liverpool , 3. September . Der Kongreß der Trade » - « ,

nahm heute eine Resolution an , in welcher die Vortheue �
internationalen Organisation der Arbeiter anerkannt

serner wurde die Einladiing der belgischen Arbeiter , �

nationalen Kongresse in Brüssel im nächsten Jahre theilzune ?

angen omni en. �
Aew - Uork , den 2. September . Sie bei dem - ö" .

Panama - Eisenbahn beschäftigten Arbeiter haben wegen

kleinerung der ihnen zngewiesenen Landloose einen Ausfia »

�
| | fi » - Uork , 3. September . Bei den StaatswaM

Vermont haben die Republikaner eine Niederlage erlitten >

Demokraten gewannen viele Sitze .
Knenov Ayrrs , 2. September . ( Meldung des �

Bureau ' s " . ) Auf Verlangen des Gouverneur von Tuvuniani

die Nationalregierung Truppen in diese Provinz . _ . .
Gestern Abend fanden im Theater zwei große - öerp .

lungen der Unio civica statt , welche in voller Ordnung

'
Ter Kongreß bat die Beratbuna der Vorlage deshat die Berathung der Vorlage v- -

Ministers über oie Emission von 60 000 000 T ollar »

scheine und 15 000 000 Cedulas durch die National - Hyp° w'
bank begonnen .

VvivfslÄl�ketr dev Metmlitiott
Bfii

Bei Aufragen bitten wir die ülbonnementS - Ouittung beizufügen .
Antwort wird nicht ertheilt . , ,

gesehen D"

in

in

in

Kunnf . Diesmal sind Sie , ivie Sie wohl
werden , mit Ihrem Bericht zil spät gekommen .

ZI . R - Gisenbalinstr . IE . Nein .

W . Kchnrchel , Charlottruliurg . Das ist SchosI
W . C . T . Ist beantwortet . ,
A. Kl alte . Den Urlaubspaß werden Sie wohl « hau

Wilonackerstr . SI . Wöchentliche Kündigung .
A. ZU. Innerhalb 24 Stiinden je .
A. K. Frirdrichofeldr . Nein . ,
p . Gvttwald . Frnchtstr . 04 . Sie können 14 Tag '

Fertigstellung kündigen . -..fl
M . 1U . 100 . 1. Ja . diese Verhältnisse sind niaßg�

2. An das Finanzininisterium , Abtheilnng für direkte ki

3. Kann geschloffen gesandt werden .
G. M. , Kolzmnrlitstr . » 7 . Nein . dazu sind die

nicht verpflichtet .
I . ZU. Ilr . Sä . Nein , dazu ist die Iran nicht

F . Manthc . j , Siehe F. M. Nr . 25.

I . ( i ) . Das Krankenhaus und der Lohn muß bis ZUM
der Dienstzeit gezahlt werden . »

Ai. M- gn - v in Wedrl . Ja . das ist statthaft . � . F. . .
XVtamitmt Kl . , Andreasstr . 17. Sie dürfen die Briefe I

öffnen ; dasselbe ist strafbar . � _ _

_ _ _ _ _ _
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Es war bisher gestattet , die Wirthschaft
iffen zu halten . Eine besondere polizeiliche

05 . 09 .
Sylvesternacht offen
laubniß ist nach strikter Vorschrift «forderlich .

�9 bei
fast

Möbel - , Spiegel - Polsterwaaren - Magazin » « > . . Uug . Herold )
Reichenbergerstraße 3 . S @ a

_
SO . 5 ,

Todes - �nzeige .
Allen Freunden nnd Bekannten zur

Nachricht , daß der Genosse

Franz Schilder
nach kurzem , aber schweren » Leiden ver -

storben ist . 1573
Die Beerdigung findet Freitag , den

3. September , Nachmittags 3 Uhr , von
Bethanien aus nach dem St . Michael -
Kirchhof statt .
Mein e : e Genossen aus dem

3 . Wahlkreis .

Danksagung .
Für die überaus ehrenvolle Beglei -

tung meines lieben Mannes , des

Schriftsetzers 1584

Faul Strempel
zur letzten Ruhe , für die unendlich
ivohlthuende Theilnahme , den reichen
Blumenschmuck , sage ich allen Freu » -
den , Bekannte » und Kollegen meinen

tiefgefühltesten Tank , insbesondere noch
dem Gesangverein „ Berliner Typo -
graphia " für den schönen Gesang .

Die trauernde Wiltwe
P a u I i n e Sirempel .

Ten Freunden und Genosse » , die
den Wunsch meiner Frau , nur von

fühlenden Freundeshänden zur letzten
sttuhestätte getragen zu sein , erfüllt
haben , meinen iiinigstgefühltesten Dank .
1508 Fritz Niedan .

Wichtig für den

Uord - Kenrk .
Chausseeslr . 83 , gegenüber d. Liesenstr .

Reellste u. billigste Bezugsquelle für

Schuhlvaaren jed . Art .
Ha » dnrl >rit . Gr . Reparaturwerkstatt .

Keil « » Dutzrndwaare .

S Otto Päse ,

Kautschuk - Stempel
f8v yrreiuf u . Gewerbe

H. Guttmauu , Brunnenstr . 9 .

Freie Aereinig. der Kauslente .
Donnerstag , den 4. Septbr . , ' Abends

8Vs Uhr , Mitgliederverfainnrlttng
im Victoria - Ztestaurant , Mllnzstr . 1>.

Tagesordnung : 1. Fortsetzung
deS durch die ungerechtfertigte Auf -
lösung der Versaminliiiig am 7. August
nnterbrochenen Vortrages über „ V e l -
l a m y

' s R ü ck b l i et ". Ref . : Herr
Stadtverordneter Vogtherr . 2. Tis -

kussion . 3. Verschiedenes . 1575

Recht zahlreiches Erscheinen ist cr -

wünscht . Die Mitglieder , welche seit
mehreren Monaten mit ihren Beiträge »
im Rückstände sind , werde » , in An -
betracht des schwachen KasscnbestandeS ,
dringend ersucht , sich noch vor Eintritt
in die Tagesordnung mit dem Kassirer
in Verbindung zu setzen . Gäste sind
willkonnnen . Der Vorstand .

I . A. : 31. Penn , Münchcbergerstr . 21 .

Wllllg , KmtMMtt !
Sonntag , den 7. September :

--- Fa�iSe
nach den Rüdersdorser Kalkberge » .
Treffpunkt : Schlesischer Bahnhof Ator -

genS früh präz . 6 Uhr . Um zahlreiche
Bctheilignng ersucht 1576

Oer Vorstand .

Achtung , Leseklubs !
Die verschiedeneu Herren der Lese -

klubs laden zum Sonntag , Vormittags
10 Uhr , zu einem aemUthlichen
Frühschoppen ein bei Luiim ,

Brandenburgstraße 11 1569

Einige Lesefreunde .

Spiegel nnd

i Polstenvaaren . S

Gr . Lager , bill . Preise |
Emil Heyn ,

Brunnenstrape 28 , Hos parterre .
Theilzahlung nach llebercinkunft .

eigener
Fabrik .

im
it . Reparaturen billig

Schwedterstr . 253a .

Eine Navthir 15235

fehlerhafte

«Teppiche ! !
»in Sophagrösse ä 5, G, 3 u. 10 M.

| in Salongrössc ä 12, 15, 20 - 50 M. j

Werth düS doppelte !

ßardmeu
M ä 10, 12, 15 -

in Stiickon g
von 22 »tr .

—40 Mark . .
500 Muster stets Torräthlg . l

gelten billig ! 5000 gtndt

llbgepilijte PMvren i
initGold dnrchiuirktinalle . i
Farben , ü 3. 4, 6, 7,50 Mark . „
Port - Ketten , Paar 1 Mark , ß

OZardinen - n . Teppichfob » ilk

WZmi ! Lefevre , B9srf |
Srmiicnjiriiijc li )8.

Jllustr . Musterbücher franko .

am hiesigen Platze bekanntlich
Grössto Auswahl .

Garantirt sicher brennende
SmSf Tab . , Ii e. - WZ

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Säiniutliche im Handel
befindlichen Ztohtabake sind am
1653 Lager .

A. Golschmidt , Spandauerbr . 6,
am Hacke' schen Markt .

Wichtig sür hllnsfttlileil !
Vorziigliches Mehl , Stets in allen

Preislagen , die besten Mühlenfabrikate ,

sehr gute Hülsenfrüchte , Vogelfutter ic .

empfiehlt die Mehlhandlung Grüner

Meg 70 , nahe der Koppenstrasie

Meyer ' s Lexikon
4. Aufl . suche zu kaufen . E. Sauer ,
Berlin . Rüdersdorserstraße 36 . [ 1567

; PslKtt-Wggrell
empfiehlt 1295

Julius Apelt
gebastian - Ktralfe Ä7 — S8 .

Sol . Arbeit . Prompte Bedien . Bill . Pr .

Zur Einsegnung empfehle mein reich
sorlirtes Lager von Knabe » - Garderoben .
Eini ' egnnngs - Ansnge von 15 Mir .
an bis zu den Elegantesten . 676

H. Lindstädt ,
Sküliherßr. U, patt

Evorahräu !
, , -

Das Bier der Brauerei � usunt

Meyer i » Fürth in Bayern fl6 ,
bei mir zum Ausschank . Vupk

empfehle Arbeitervereinen ..jj
ofwar* QR SDoyTntiott itPS 93�*. vk

1' °
etwa 85 Personen fassendes
zimmer zur gefl . Benutzung .
Otto Brückner , Lothringers� - n

( Zahlst , d. Vereinig , d. Drechsl . DenZ�
Tanx- lnotikf ?

Mtiebiq

Uum
�koholl
ttkäuf

F. Pietsch ,
Ein neuer Lehrkursus f. Damen u - H» «
Uart 7 (SzAltf" Wrtffttlt . * -Abeg . Sonntag , 7. Sept . , Nachm . ,
Meld . Adalbertstr . 98 und der
des Unterrichts .

_ _ _ _

�
Of ' iei

Gescliiifts - EröfFiiuug .
Allen Freunden und Genossen em -

1541psehle inein

Weiß- iL Bgiiisch-Bitt-Lokill.
Gr . Frühstücks - , Mittags - n. Abendtisch .
ffl . Schönemanu , skautzorstr , ?.

Aibrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 3 nnd Langostr . 26 ,

liefert das größte Brot für 50 Pf . [ 661

Sophabezuge - Neste ,
3 1/2 —15 Meter , unterm Postenpreis .
Fabriklager Zimmorstrasso 86 , H. prt .

» Anbreaostr . sa . H. p .

Ein klein , flottgeh . Restaurant
fof . billig zu verk . Eharlottenbnrg , An -
nonzen - Expedition Kanalstr . 12. [ 1585

Wegen Abreise
liche Uliethschafts fachen ( Singer ' sche

verkaufe ich sämmt -
. . . . . . iosachen ( Singer ' sche

Nahm . ) Noland , Tegelerstr . 13 v. III .

Grofiee Mittagstifch in . Bier 5'

Bölker ' s Bierhaus .
651 Fallrenfleinsteaßr��

htf
Allen Freunden nnd Genosse »

mit zur Nachricht , daß ich von »
tember d. I . das Weist - u . Kair�
Kirr - Lolial <t . Archer , zlenn
steastc 37 , übernommen habe
1571

- - _ .wiiommrn yuut . .
Jacob Omla " '

Empfehle mein Bierlokal
Arbeiter - Lesezinnner ; sämnitliche
werkschafts - Organe liegen aus .

Emil Böhl , ,
2303 Frankfurter Allerg

ist adl.
VereiusÄmmer einig -
in der Woche noch zu vergeben

be
�

1577 Miomann , Görlitzerstr

ArbeitNlirkt .
.

Versilberinnen w. v. Belforters stcaßk

Schneider - Lehrling oet ' f3'
Voigt , Friedrichstr . 249 .

Gr . helle Werkstatt in . it . ohne Feuer ,
Iii. Wohn . , bill . Miethe , g. Brotst . , z.
Oktober z. veri ». Zu erfr . Reinicken -
darf , Residenzstr . lOja , P. Carus . [ 1513

Sticht . Tischlerges . find . d. BeM
in Spandau , Berliner Chaussee

Associe - Gesucli . '
Für eine rentable Buchdrnckcreill

Umsatz ca . 50 000 M. ) ein stiller »ja
habro Qrfncht .
Kuchdrnchrrei
Wolfe . Hallr .

Verantwortlicher Redakteur : « nrt z ? aakr in Berlin . Druck und Verlag von War Kading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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